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Sir. 324. 


Abend: Musgabe, 


Reaktion, Adminiftration und Expedition Petrifauer- 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


Freitag, den (6.) 19. Juli 1012. 


zeile oder deren Raum. — 


Inſerate foren: Auf der 1, Seite urg 4-aeipaltene Nonpareiltzeile ober deren Raum SD Ron 
u. auf der 8-geip. Inſeratenfeite 9 Ron. füt das Ausl. 70 Pf., ren. 25 Bi. — 
Imjerate werben durch alle Aungügen-Bureaus bes In. u. Aust angenommen. 
Eingefandte Manuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird. bleiben unbonoriert 


— Reflamen: 60 Kop. pro Petit · 


11. Jahrgang. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


Mannteuffel 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. Entree 55 Kop. Reservierte Tische 
1 bl. extra. Am 1. und 10. jeden Monats neue Artisten. Kapellmeister R. Antonius. Die Direktion. 


Heute und täglich: Neues Programm! 


* 


Neue Debüts! — Unter anderen. 


Mr. Manna mit seinem Musical-Pferd, Ibs ö Roberts, Läöntrakt-Act. Liliput, kleinster Ennilihrist, 


Kurzts 


La ter 


chene ol 
sal» Aenalte 


I! 


und mehrere Debüts. — Nur noch hurze Zelt: Sibirisches'Landstreicher- Quartett, Zeze l.aretta, Merce- 


des, Lilly Baretta und Partner, sowie Auftreten der übrigen engagierten erstkl. Künstler. 


Die Direktion. 


Nach vollstän- 
digen Umbau 
ist das stilvoll 
eingerichtete 


de Wlerzbowa- Strasse M8 eröffnet worden. 
Dejsuners und Soupers à Is carte. — Diners à Rbl. 1.25 und 2 Rubel. — Konzer des he- 
Fühmten Nachtigallschen Orohes ters von 6 bis 8 und von 10 bis 2 Uhr abends. 


Restaurant des Hotel Anglais, Warschau 


Hochachtungsvoll 
Bufett 5-90, Säle 27-28 


Telephon: „ 
J. JORDAN, Cabiheis 20:74, Privat 36-02. 


— — 
„Deilanftalt für Haut- u. Geſchlechtskrankheiten, Rönigen⸗ u. e 


„I L. Falk, J. holt und St. Jeinichl, 


Wulezanska⸗Straße He. 36, heben dem Barais Kuniger) Telefon Nr. 1481. 


Aufnabme ſtationärer Kranker (in Einzelzimmern und allgemeinen Krankenſälen) von 52 Rubel tädlich. Täglich ambu- 
latoriſcher Empfang unbemittelter Patienten. Konſultation 60 Kop. 


l. lit Mi je 
Bere: branch), Helge, (d eee Blutunterſuchung bei Syphilis. 


Elektriſche Glühlichtbäder Sprechſtunden der Ambulanz: Wochentags: 8-9 Uhr früb, . 


und 78 lr abends. Au Senn u. Feiertagen: 8-10 Uör früh. 


Nie 14.5 petrikauerſtraße (gegenüber der Evangelicka) Nie 145 


von Jahnarzt 5 


Allgemein bekannte Zahuklinik u. Ps. 


Vollkommen ſchmerzloſe Behandlung und Plombieren kranker Kühne. 
Speziell techniſches Laboratorium fir Einſetzen künſtlicher Zähne. 


Abſolut erst. ga Suzialität: Porzeltanzlamben, Golbnlomben. Solb- 
Abſeles wert. Rahimichen. ff Wonen, Golbbrüremarbeiten, Hinfıl Vine ohne armen. 


Meparatur und Nmarbelten gebrochener Nactichelvlatten auf der Stelle, 
Achtung! Außerordentlich billige Preiſe. As ug 


Neneröffnete Klinit für Zahn⸗ und Mund⸗Krankheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Beſondere Apteilung für künſtl. Zähne, Rro⸗ in Samt! 
ei und Golbbräden unter der Vahung des Zahntechnikers (2 p orkis. Heelboden ages Heber 


Unwlang obne Unterbrechung v. 9 Ur früb bis S ubr abends. Habnatzt 8. Dabrawskl empfängt in feinen: Brivattabinet bei der Jabntlini 
Mäßige Preiſe! Konfultation 30 Kop. 


Petrikauerſtraße Ne. 127, Ecke Rorwadomskaſtraße. ned Jene Telephau Nr. 


I.R. Kön ser== 


» mahnt Leal Datca Strasse M. M.? 
Dr. med. P. Langbard 


Jawadzka Strafe Nr. 10. 
g. Aſſiſtent der Berliner Klinilen. 


Informationen von 
Tage. 


(Telegraphiſcher Sammeldienſt der „Neuen Lodzer Ztg.“ 
durch „Preß⸗Tel.“) 
Fr ankreich · 
Paris, 18. Juli. Den Mittelmeermanödvern der 
franzöſiſchen Flotte liegt die Idee eines Angriffs auf 
die Inſel Korſika zu Grunde. 


Spegialarzt für Krankheiten der Harnwege, Haut⸗, Haar- und In Le Havre dauert im Gegenſatz zu andern 
Geſchlechtskraukheiten. ö N t net 1 1 
&rehftunden von 8-1 und non 4-8 Ußr, fir Damen von 4-5. ne Kt e 


Bol Syphilis Anwendung von 606 und 914 ohne Berufsstörung; 


In Marokko nt 
wandlung mit Glettesttät (Cleftrolyfe, Bibrationsntafiage) nehmen 


von Sukaba zu, 
von Mazagan. 

Die Nachricht eines bevorſtehenden ruſſiſch⸗ 
ſchen Ablommens wird in Paris geglaubt und ziemlich 
lebhaft erörtert. 

Kanada und Frankreich unterhandeln wegen Herab⸗ 
ſetzung des Briefportos von 25 auf 10 Centimes. 

Die franzöſiſche Diplomatie arbeitet in 
ſtantinopel an der Friedensvermittlung zwiſchen 
und Italien. 


die Unruhen 
wie es ſcheint, 


im Gebiete 
geſtützt vom Paſcha 


E Maſen⸗ und Darnröhrenbelsudtimg, 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
Krutka⸗ 


I. SLADKIN, Str. 4. 


Ehem. Aifiitent des zahnärztlichen In · 
ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 
Specialift für zahnärztliche Metalltechnik, Golb- 


RN Brlicken (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 
Gold- und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 


Kon⸗ 


Türkei 


eee e 809 11 ete. Sprechſtunden: von England. 
7 e 10 1 f wem e London, 18. Juli. Bei den großen Flotte 


manövern wurde die rote Flotte, die den dentſchen An⸗ 
greifer darſtellte, geſchlagen. 

Der Kabinettswechſel in 
Citypreſſe ziemlich unverhohlen begrüßt. 

Der Dockarbeſterausſtano dauert fort. 

Die Reiſe des Fürſten Katſura nach Europa 
wird nun kaum mehr als Akt von großer politiſcher 
Bedeutung beſtritten. 

Das Flottennachtragsbudget ſieht den Bau mehrerer 
Dradnoughts für die Mittetmeerflotte vor. 


Amerika. 
New⸗Aork, 18. Juli. Die Anzeichen, daß die 
New⸗Norker Polizei den Mord an dem Spielhöllen- 


Diielna: Strafe Nr. I beſitzer Roſenthal verübte, rhalten durch die Ausſagen 
Telephon 18:01 der Witwe Roſenthal Bekräftigung. 


Pe technische Duran des Ingenieurs 


L. Lubotynowiez 


befindet ſich gegenwärtig zeitweilig 


Petrikauer⸗Straße Nr. 157. 


Mode ⸗Salon 
M-me lrene 


Telephon 18-01. 


kanalbill auf. 


Ant 


der Türkei wird in der f 


Im Senat tritt eine Strömung gegen die Panama 


Das argekündigte ruſſiſch⸗japaniſche Bündnis wird 
in der Union als eine Folge des Panamakanale 
empfunden. 


Der Neubau der ruſſiſchen 
Flotte und England. 


Der „St. Pet. Herold“ ſchreibt: Eine ſedes ruſ⸗ 
ſiſche Herz erfreuende Nachricht iſt aus der engliſchen 
Metropole gekommen. Wie wir ſchon meldeten, fühlt 


„ ſich die offiziöſe „Weſtminſter Gazette“ durch die Aus⸗ 


ſicht, daß in abſehbarer Zeit in der Oſtſee eine neue 
rufſiſche Flotte vorhanden ſein wird, ſehr beunruhigt. 
Die Lage könne für England ſehr ſchwierig werden, 
wenn England einmal nicht nur mit Deutſchland, ſon⸗ 
dern auch mit einer feindlichen Haltung Rußlands zu 
rechnen haben ſollte. Eine Rückkehr zu feindlichen 
Beziehungen mit Rußland müßte für England eine 
ernſte Erhöhung der Flotten⸗ und Militärlaſten nach 
ſich ziehen. 

Es ſcheint zunächſt etwas befremdend, daß der 
engliſche Offizioſns ſo friſch von der Leber weg die 
enſliſchen Aengſte ausplaudert, ganz wie ein hyſte⸗ 
riſches Frauenzimmer, das ſich erleichtert fühlt, wenn 
es ſchwatzen kann. 

Eine dringende Notwendigkeit, gerade gegenwärtig 
Unkeurufe ausgeſtoßen, lag ja auch nicht vor. Es 
wird zunüchſt doch noch eine geraume Zeit dauern, bis 
die neue ruſſiſche Flotte ihre Flagge auf dem Meere 
wird zeigen können, und augenblicklich ſind ja England 
und Rußland ein Herz und eine Sele. So behaupten 
wenigſtens die engliſchen Staats männer. 

Doch für „hyſteriſch“ wollen wir die Leute in der 
„Weſtminſter Gazette“ nicht halten. Das hieße denn 
doch unſeren engliſchen „Freund“, der einmal auch unſer 
Gegner werden kann, zu unterſchätzen. 

Die Auslaſſungen der „Weſtminſter Gazette“ ver⸗ 


ja in Flottenfragen ſehr nervös, iſt, recht tüchtig ins 
Bockshorn zu ſagen und ſo den Boden vorzubereiten, 
daß die Steuerzahler nicht allzuſehr murren, wenn 
über kurz oder lang neue gewaltige Opfer für Flotten⸗ 
veefläsfung gefordert werden. Zugleich aber ſoll wohl 
auch vorgebeugt werden, daß neue engliſche Rüſtungen 
die deutſche Geſellſchaft ſtutzig machen und dem deutſchen 
Flottenverein neues Material zu einer erfolgreichen 
Kampagne zur weiteren Ausgeſtaltung der deutſchen 
Flotte liefern. Die neuen engliſchen Müſtungen ſeien 
ja nicht gegen Deutſchland gerichtet, zu deſſen ftied⸗ 
licher Politik man „Vertrauen“ habe, ſondern bedeuten 
nur eine Vorſorge gegen etwaige „Extratouren“ 
Rußlands. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt die Taktik der 
„Weſtminſter Gazette“ völlig verſtändlich, aber dieſe 
Taktik muß anderſeils doch Erſcheinungen zeitigen, 
angeſichts derer man wohl die Frage aufwerfen kann, 
ob die engliſche Redſeligkeit den Engländern nicht mehr 
Schaden als Nutzen bringt. 

Die ruſſiſche Geſellſchaft wird doch 
von den Auslaſſungen der „Weſtminſter Gazette“ 
läuten hören, felbft wenn die „Nowoje Wremja“ es 
ür gut befinden ſollte, ſie unter den Tiſch fallen zu 
laſſen. 

Dieſe ruſſiſche Geſellſchaft wird nun mit der Naſe 
darauf geſtoßen, welche gewaltige Bedeutung die Hal⸗ 
tung eines mit einer neuen Flotte ausgerüſteten Ruß⸗ 
land für England hat. 

Hieraus muß der Schluß gezogen werden, 
land gar nicht die Macht hat, die rnſſiſche Po⸗ 
Schlepptau zu nehmen, ſondern daß weit 
gußland beanſpruchen kann, der engliſchen 
mehr oder minder das Fahrwaſſer vorzu⸗ 


auch etwas 


daß 


Die Neigung unſerer Diplomaten, 
zu liebedienern, vor jedem engliſchen 
nervös zu werden, wa; 


vor England 
Stirnrunzeln 


| Die Maſſe des ru en Volkes hat dies Vers 
halten unſerer Diplomatie nie recht begriffen. Nun⸗ 
mehr aber, nachdem die „Weſtminſter Gazette“ ge⸗ 
ſprochen hat, dürfte ihr dasſelbe geradezu widerſinnig 
erſcheinen. 

Die Forde einer ſelbſtändigen ruſſiſchen Po⸗ 


litik auch Engl ſenüber dürfte jetzt jo nachdrücklich 
werden, daß allmählich auch unſere Diplomaten ſich 
mit derſelben befreunden werden. 


folgen offenbar den Zweck, die engliſche Geſellſchaft, die“ 


Friedens⸗ 
Verhandlungen. 


Wien, 18. Juli. (Spez.) 

e „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt, daß 
die vertraulichen Beſprechungen zwiſchen italieni⸗ 
ſchen und türkiſchen Perſönlichkeiten über die 
Friedensverhandlungen nicht in Rom, ſondern in 
der Schweiz ſtattfinden. Der Meinungsaustauſch 
werde zwiſchen einem Mitglied des türkiſchen 
Staatsrats und mehreren italieniſchen Verkrauens⸗ 
männern gepflogen. 

Nom, 18. Juli. (Spez.) Hier erhält 
ſich das Gerücht, daß der franzöſiſche Botſchafter 
in Konſtantinopel, Bompard, von ſeiner Regie- 
rung den Auftrag erhalten habe, bei der Pforte 
Friedensver handlungen anzubahnen. In römiſchen 
politiſchen Kreiſen betrachtet man dieſe Maßnahme 
Frankreichs als ein Zeichen ſtändiger Beſſerung 
der franzöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen. 

Neapel, 19. Juli. (Spez.) Geſtern traf 
hier an Bord des Dampfers „Theben“ der türki⸗ 
ſche Politiker Nefiy Paſcha aus Konftantinopel 
ein. Er iſt von einem Dolmetſcher und einem 
außerordentlich zahlreichen Gefolge begleitet. Die 
Pafjagiere, die mit Neſſy Paſcha zuſammen die 
Reiſe nach Neapel unternommen haben, verſichern, 
daß dieſer mit einer geheimen Sondermiſſion an 
die italieniſche Regierung betraut worden ſei. 
Anſcheinend handelt es ſich um Unterhandlungen 
über eine baldige Beendigung der italieniſch⸗tür⸗ 
kiſchen Feindſeligkeiten. 


Zur Demilfion des 
türkiſchen Rabinetts 


Das geſamte Kabinett Said⸗Paſcha hat, wie ſchon 
mitgeteilt, feine Demiſſion eingereicht. Sie erfolgte 
beſonders deshalb, weil Churchid⸗Paſcha, der neben dem 
Marineminiſterium interimiſtiſch auch das Kriegsmini⸗ 
ſterium verwaltete, beide Portefeuilles abgeben wollte. 
Somit waren drei Reſſorts, das der Finanzen, der Ma⸗ 
rine und des Krieges vakant, für die es angeſichts der 
äußern und innern Schwierigkeiten an geeigneten Kan⸗ 
didaten mangelte. Ueberdies hat Mukhtar⸗Paſcha ſeine 
Zufage, das Kriegsminiſterium zu übernehmen, an Bes 
dingungen geknüpft, die der Mehrheit der Miniſter un⸗ 
annehmbar ſchienen. Sie betrafen im weſentlichen die 
Taktik gegen die albaniſchen Offiziere und Meuterer. 
Der Rücktritt des Kabinetts, dem die Kammer eben 
erſt ein impoſantes Vertrauensvotum erteilt hatte, 
machte auf die Deputierten einen niederſchmetternden 
Eindruck. Die jungtürkiſchen Abgeordneten hielten ſo⸗ 
fort nach Bekanntwenden der Nachricht eine Sitzung in 
ihrem Fraktionszimmer ab, in der die Gründe des Nice 
tritts ſtürmiſch erörtert wurden. Man rechnet mit der 
Möglichkeit, daß Said⸗Paſcha vom Sultan neuerlich mit 
der Kadinettsbildung betraut werde. 

London, 18. Juli. (Spez.) Der „Daily Tele. 
graph“ meldet aus Konſtantinopel: 

Aus Albanien hier eingetroffene Nachrichten be⸗ 
zeichnen die Lage dort als außerordentlich eruſt. In 
dem Dorfe Kronma bei Djakova wurden in der letzten 
Zeit wiederholt Abteilungen türkiſcher Truppen von den 
Albaneſen eingeſchloſſen und mehr als 300 Mann 
und drei Offiziere fielen dieſen in die Hände, die ſie 
entwaffneten und in das Innere des Landes ſchaffen. 
Anderen türkiſchen Truppenabteilun zen gelang es zwar 
zu entkommen, und ſich nach Diakova zurückzuziehen, 
doch find fie auch dort cingeſchloſſen und können den 
Platz nicht verlaſſen. Dies muß als der erſte größere 
Erfolg der Albaneſen angefehen werden, da fie bisher 
faſt überall geſchlagen wurden; ſie hatten jedoch ſtets 
ſo viel Zeit, ſich zu neuen Angriffen zu rüſten, da die 


r Wreitag, dem (8.) 19. Iufi 1912. 

Türken ihre Waffenerfolge nie ausnutzten, und die 
Flüchtigen niemals verfolgten. In den letzten Tagen 
find größere Mengen türkiſcher Truppen von Mitrowitza 
nach Priſchtina gefandt worden. Vier Bataillone Re⸗ 
biffoldaten, die ebenfalls dieſen Mar ſchbefehl erhalten 
hatten, weigerten ſich jedoch den Marſch anzutreten, 
weil fe nicht gegen ihre Glaubensgenoſſen kämpfen 
wollten. Sie mußten deshalb in Mitrowitza gelaſſen 
werden. 

In nesküb hat die Nachricht von dem Rücktritt des 
geſamten Kabinetts unter der dortigen albanefifchen 
Bevölkerung und in der Garniſou große Befriedigung 
hervorgerufen. 4 

Konſtantinopel, 19. Juli. (Spez.) Bisher 
hat Tefik⸗Paſcha noch keine endgültige Antwort darauf 
gegeben, ob er das Amt eines Groß⸗Vezirs annimmt. 
Das Komitee der Jungtürzen beginnt das eventuelle 
Tefik⸗Paſcha⸗Kabinett als ein vorübergehendes zu er⸗ 
achten. In maßgebenden Kreiſen hält ſich die Ueber⸗ 
zeugung aufrecht, daß der frühere Miniſter des 
Aeußern, Aſſim Bey, weiter auf ſeinem Poſten hätte 
verbleiben ſollen, um eine danerhafte Politik aufrecht 
zu erhalten. Beſonders angeſichts deſſen, daß auf 
privatem Wege Friedensunterhandlungen im Gange 
fein, ift der Miniſterwechſel außerſt unerwünſcht. 

Konſtantinopel, 19. Juli. (Spez.) Ueber die 
Bedingungen, welche Mukthar⸗Paſcha vor der Ueber⸗ 
nahme des Kriegsminiſter⸗Portefeuflles ſtellte, find 
tauſende Verſionen im Umlauf. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach verlangte er allgemeine Amneftie, Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes und Zurückzie⸗ 
hung des Expeditionskorps aus Albanien. Aufäng⸗ 
lich erklärte ſich das Kabinett mit dieſen Bedingungen 
einverſtanden, ſpäter entſtanden jedoch Differenzen, ſo 
daß das ganze Kabinett feine Demiſſion einreichen 
mußte. 

Ultimatum der türkiſchen Offiziere, 

London, 18. Juli. (Spez.) Einer Depeſche 
aus Wyilſppopel zufolge ſoll das dortige Dffizierforps 
au die Regierung ein Ultimatum gerichtet haben, in 
welchem ihr 5 Tage Friſt gegeben wird, um eine Am⸗ 
neſtie für alle an der Meuterei beteiligten Sol⸗ 
daten und Offiziere zu erlaſſen. In Philippopel wur⸗ 
den geſtern neuerdings zwei Offiziere verhaftet. 

Neuerliche Sperrung der Dardanellen ? 

London, 18. Juli. (Spez.) In hiefigen Schiff 
fabrtskrelſen macht fich eine gewiſſe Aufregung bemerk⸗ 
bar, ba hier das Gerücht aufgetaucht iſt, daß die 
Pforte die Abſicht hat, die Dardanellen neuerdings zu 
ſchließen. Die Verſicherungsgeſellſchaften erklären, daß 
feit, Beginn der verfloſſenen Woche die Verſicherungs⸗ 
anträge ganz enorm zugenommen haben. Die Geſell⸗ 
ſchaften verlangen für eine zweimonatige Verſſicherung 
elne Prämie von 20 Prozent. In den letzten Tagen 
find auch zahlreiche Verſicherungen gegen einen allge: 
meinen Aufſtand oder einen Bürgerkrieg in der Türkei 
abgeſchloſſen worden. 


Berzmeiflungstat 
eines Schülers. 


Heilbronn, 19. Juli. 

Ein aufregender Vorgang ereignete fich, wie ſchon 
gemeldet, in der hiefigen Realſchule. Dort war der 
18 Jahre alte Sohn eines Wirtes beim Einführigen⸗ 
Examen durchgefallen. Als dem jungen Mann das 
Ergebnis eröffnet wurde, begab er ſich in ſein Klaſſen⸗ 
zimmer und brachte ſich dort mit einem Taſchenmeſſer 
einen tiefen Schnitt in den linken Arm bei. Als der 
Rektor, der durch einen Schüler ſchlennigſt herbeige⸗ 
rufen wurde, das Klaſſenzimmer betrat, um dem 
jungen Mann gut zuzureden, richtete dieſer einen Re⸗ 
volver auf den Schulvorſtand und rief: „Herr Rektor, 
wenn Sie näher kommen, muß ich auf Sie ſchießen!“ 
Nach kurzer Zeit fiel ein Schuß. Als ein Lehrer darauf 
das Zimmer betrat, bedrohte er auch dieſen mit der 
Waffe. Ein herbeigerufener Schutzmann richtete zu⸗ 
nächſt einen Waſſerſchlanch gegen den jungen Mann, 
aber kaum kam ein Waſſerſtrahl aus dem Rohr, als 
der Schüler mit vorgehaltenem Revolver vortrat und 
einen Schuß auf den Schutzmann abgab, der aber 
fehlging. Nach 1½ Stunden hatte der Schüler durch 
ſeine Verletzung ſo viel Blut verloren, daß er in 
Ohnmacht viel. Jetzt endlich konnte er ins Kranken⸗ 
haus befördert werden, wo er ſchwer verletzt danieder⸗ 
liegt. Der Revolver enthielt noch vier Patronen. Am 
Platze des Schülers fand man einen Brief, den er an 
einen Freund gerichtet hatte. Aus dem Beiefe geht 
hetvor, daß auch unglückliche Liebe die Sinne des 
jungen Mannes verwirrt hatte. 


Chronik u. Cahales. 


Gegen die Verſtümmelung der Tele: 
gramme richtet ſich in dankenswerter Weiſe eine Ver⸗ 
fügung der Hauptverwaltung der Poſten und Telegra⸗ 
phen. Nach den dieſer Verwaltung zugegangenen 
Klagen werden beſonders die nach einem Code aufge⸗ 
gebenen Depeſchen und die chiffrierten Telegramme 
häufig verſtümmelt, worunter beſonders die Geſchäfts⸗ 
welt leidet. In Erwägung ziehend, daß die richtige 
Beförderung von Codetelegrammen durch verfchiedene 
Beſtimmungen garantiert wird und daß die Verſtümme⸗ 
lung dieſer Depeſchen auf Nichtbeachtung der beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen zurückzuführen iſt, hat die Haupt⸗ 
verwaltung der Pollen und Telegraphen den Poſt⸗ und 
Telegraphenchefs vorgeſchrieben, die energiſcheſten Maß⸗ 
nahmen zur korrekten und fehlerloſen Beförderung der 
Code⸗ und Chiffretelegramme zu ergreifen. 

Rechte der Handwerkerſchulen. Das 
Miniſterjum des Volksaufklärung brachte beim Reichsrat 
das Projekt der Machterweiterung des Geſetzes vom 28. 
Juui 1908 ein, welches den Haudwerkerſchulen geftattet, 
den Zöglingen dieſer Schulen nach beendetem Kurſus 


Neue Lodzer 


Meiſter⸗ und Geſellenbriefe auszustellen, — auf Per⸗ 
ſonen, die den Kurſus der Handwerkerſchuſen vor der 
Publikation dieſes Geſetzes beendeten, indem es gleich⸗ 
zeitig darum nachſucht, dem Miniſter der Volksaufklä⸗ 
rung die Möglichkeit zu geben, die Macht dieſes Geſetzes 
auch auf diejenigen Handwerkerſchulen ausdehnen zu 
welche auf Grund ſpezieller Statuten be⸗ 


Inſpektoren der Volksſchulen. Es wurde 
an alle Inſpektoren und Direktoren der Volksſchulen 
vom Miniſterſum der Volksaufklärung ein Zirkular er: 
laſſen, das von den Pflichten und dem Bedürfnis der 
Tätigkeit dieſer Volksſchulleiter ſpricht. Dem Zirkular, 
das vom Miniſter Kaſſo unterzeichnet iſt, war auch noch 
eine Zuſchrift an die Kuratoren der Lehrbezirke und 
Chefs der Lehrdirektionen nachſtehenden Inhalts beige⸗ 
geben: „Die dem Miniſterium der Volksaufklärung 
bekannten Nebenumſtände in Erwägung ziehend, unter 
welchen in der letzten Zeit in einzelnen Lehrbezirken Er⸗ 
nennungen vorgenommen werden, ſowie die Beſetzung 
der äußerſt wichtigen Poſten der Volksſchul⸗Fnſpekt oren 
durch Perſonen, die ſich hierzu weder infolge ihrer Bil⸗ 
dung, noch in pädagogiſcher und perſönlicher Beziehung 
eignen, desgleichen auch nicht einmal die zur Leitung 
von Elementarſchulen nötigen Kenntniſſe und Erfah⸗ 
rungen befitzen, erachtet es der Herr Miniſter der Volks⸗ 
aufklärung für unerläßlich, ein beſonders Augenmerk 
darauf zu richten, daß die Wahl der Kandidaten auf die 
Poſten der Inſpektoren und Direktoren der genannten 
Volksſchnlen gewiſſenhaft vorgenommen wird. 

* Schulnachrichten. Der Direktor des ſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſtums in Riga, Lubomufrow, wurde zum 
Gehilfen des Kurators des Warſchauer Lehrbezirks er⸗ 
nannt. Der Kurator des Warſchauer Lehrbezirks, Le⸗ 
wicki, hat eine Urlaubsreiſe angetreten; er wird vom 
Bezirksinſpektor Cwietkow vertreten. 

* Senatsſcheidung in Eiſenbahnangele⸗ 
genbeiten. Am 8. Auguſt 1909 waren nach der 
„Lib. Ztg.“ von der Libau⸗Romnyer Eiſenbahn der 
Aktiengeſellſchaft der ehem. Böckerſchen Eiſenbahn und 
Stahlwerke in Libau 343 Rbl. 73 Kop. als die von 
einer nach der Station Ob der Sibiriſchen Bahn be⸗ 
förderten Warenſendung einkafſterte Nachnahmezahlung 
ausgekehrt worden. Da aber die Warenſendung, wie 
es ſich nachher herausſtellte, vom Adreſſaten nicht ab⸗ 
geholt, ſondern zur Deckung verſchiedener Eiſenbahn⸗ 
ſpeſen auf der Station Ob meiſtbietlich verſteigert 
worden war, hatte die Libau⸗Romnyer Eiſenbahn die 
Aktiengeſellſchaft der Eiſen⸗ und Stahlwerke durch den 
Friedensrichter des 3. Bezirks auf Zurückzahlung der 
ihr irrtümlich ausgekehrten, vom Adreſſaten der Ware 
nicht erhobenen Nachnahmezahlung verklagt. In der 
Erwägung, daß von Seiten der Bahn ein entſchuld⸗ 
barer Irrtum vorliege, und daß die genannte Aktien⸗ 
geſellſchaft ſich dieſes Irrtums nicht zu ihren Gunſten 
bedienen dürfe, hatte der Friedensrichter die Aktienge⸗ 
ſellſchaft zur Zurückerſtattung der ihr irrtümlich ausge⸗ 
kehrten Nachnahmezahlung verurteilt. Die Aktiengeſe II» 
ſchaft hatte gegen dieſes Urteil beim Plenum mit der 
Begründung Berufung eingereicht, daß ihr gar kein 
Vorteil entſtehe, weil ſie die von der Bahn zum Beſten 
ihrer Auftraggeberin, der Firma „Gvosdf“ empfangene 
Nachnahmezahlung Letzterer auch im vollen Betrage über- 
geben habe und daß der Irrtum der Rommyer Bahn eine 
Fahrläſſigkeit darftelle, dieſie zur Zurückforderung des ein⸗ 
mal ausgezahlten Geldes nicht berechtige. Das Ple⸗ 
num hatte jedoch das Urteil des Friedensrichters beſtä⸗ 
tigt. Auf eine weitere Berufung der Aktiengeſellſchaft 
der Eiſen⸗ und Stahlwerke wurde die Sache ſetzt im 
Dirigierenden Senat verhandelt, der in der Erwägung, 
daß der von der Bahn verſchuldete Irrtum wohl nicht 
zu entſchuldigen ſei, daß aber ein folder Sertum der 
Bahn auch von den Eiſen⸗ und Stahlwerken nicht zu 
ihren Gunſten ausgenutzt werden dürfe, auf Grund bes 
$ 2972 des 8. Teils des Baltiſchen Provinzialrechts, 
die Berufung verwarf und das Urteil des Lib. Pleuums 
beſtätigte. 

„Zur Regulierung der Weichſel, die vom 
ruſſiſchen Parlament nunmehr beſchloſſen wurde, wird 
der „Danz. Ztg.“ geſchrieben: Die Regulierung der 
Weichſel wird ſicher in ſo langſamem Tempo erfolgen, 
daß noch viele Jahre vergehen, ehe wirklich ganze Arbeit 
gemacht wird, wenn nicht die Intereſſen beider Staaten 
immer wieder nachweiſen, welche großen Summen bei 
dem jetzigen Zuſtande der Dinge alljährlich verloren 
gehen. Denn auch die ruſſiſch⸗polniſchen Kaufleute und 
Landwirte werden durch die hohen Frachtſätze und 
mangelhaften Beförderungsverhältniſſe ſtark benach⸗ 
teiligt. Es würde ſich vielleicht empfehen, die Ver⸗ 
mittelung des Warſchauer Generalgonverneurs in 
Anſpruch zu nehmen. Durch die Ueberſchwemmungen 
im Frühſahr werden faft regelmäßig zahlreiche Anlieger 
der Weichſel im Königreich Polen ſchwer geſchädigt; der 
ungebändigte Strom hat früher ja auch in Weſtpreußen 
große Verheerungen angerichtet. So darf man wohl 
hoffen, daß die ruſſiſche Regierung zum Schutze der 
bedrohten Intereſſen der eigenen Staatsbürger endlich durch⸗ 
greifende Schritte tun wird. Die Waſſerbauverwaltung 
beſitzt eine ganze Anzahl hervorragender Techniker. 
Allerdings ſind ſehr viel andere Pläne auch noch zu 
bearbeiten, weil fo ziemlich alle ruſſiſchen Ströme einer 
durchgreifenden Regelung ihres Strombettes harren; 
immerhin kommen bei Weichſel und Memel außer dem 
Umfange der wirtſchaftlichen Intereſſen auch Erwägun⸗ 
gen internationaler Natur in Betracht, und ſie werden 
wohl die Entſcheidung günſtig beeinfluſſen. Auch für 
eine Regelung der Memel ſollen die ruſſiſchen Behör⸗ 
den wenigſtens ſchon mit den Vorarbeiten beſchäftigt ſein. 

Herabſetzung des internationalen Brief⸗ 
portos. Wie das „Berl. Tabl.“ von unterrichteter 
Seite erfährt, wird der demnächſt in Madrid zuſammen⸗ 
tretende Internationale Poſtkongreß in erfter Linie die 
Herabſetzung des internationalen Briefportos von 25 
Centimes auf 15 Centimes für Briefe bis zu 20 
Gramm und die Erhöhung des Portos für ſchwere 
Briefe um je 15 Centimes behandeln. Ferner ſoll 
fortan das Porto der Geſchäftspapiere 5 Centimes für 
50 Gramm und 10 Centimes für 1000 Gramm be⸗ 
tragen. Außerdem wird Aufhebung der „Mufter ohne 
Wert“ beantragt und deren Erſatz durch Zulaſſung von 
einfachen „Mustern“, die ein geringes Warenguautum 
jeder Art darſtellen dürfen. Derartige Muſterpakete 
ſollen bis zu 1 Kilogramm wiegen dürfen. Die Ans⸗ 
dehnung der Dimenſionen der Kolliſendungen wird von 
60 auf 80 Zentimeter erhöht, was den Verſand von 
leichten, aber voluminöſen Warengattungen geſtattet. 
Schließlich ſoll die Straftaxe für nicht frankierte 
Sendungen, die bisher das Doppelte betrug, gemildert 
werden. 5 
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* Prefimafiregelungen. Die Redakteure des 
„Graſhdanin“, der „Rietſch', des „Sſowremennoje 
Sſlomo“ und der „Ruſſkoſe Snamja“ werden wegen 
Veröffentlichung, reſp. Neproduktion von Artikeln, die 
wiſſentlich falſche Mitteilungen über die Tätigkeit des 
Gehilfen des Miniſters des Innern Charuſin enthalten 
nach Punkt 3 des Artikels 10344 des Strafgeſetzes 
zur Verantwortung gezogen. 

In Efaratom wurde die Zeitung „Wolga“ für 
einen gegen Beamte der Goitvernementsuerwaltung ge⸗ 
richteten Artikel vom Gouverneur mit 100 Rbl. 
beſtraft. 

* Wegen der Auszablung der Ver⸗ 
ſicherungsſumme an die Erben eines Selbſt⸗ 
mörders. Vor dem Warſchauer Handelsgericht ge⸗ 
langte dieſer Tage ein Prozeß von prinzipieller Bedeu⸗ 
tung zur Verhandlung. vor einigen Monaten 
verſtorbene bekannte Induſtrielle M. war bei der Ge⸗ 
ſellſchaft „L' Urbaine“ auf die Summe von 25,000 
bl. verſichert. Die Geſellſchaft verweigerte den 
Erben des Herrn M. die Auszahlung der Verſicherungs⸗ 
ſumme, u. zw. deshalb, weil M. ſich das Leben nahm 
Den Statuten der Geſellſchaft „L Urbaine“ zufolge, 
beraubt Selbſtmord an und für ſich die Erben den 
Verficherten des Rechtes, die Verſicherungsſumme zu 
empfangen. Der Rechtsanwalt der Erben führt den 
Beweis, daß im vorliegenden Falle der Selbſtmord das 
konſequente Reſultat einer Nervenzerrüttung war, an 
welcher M. ſeit langer Zeit litt. Sein Selbſtmord 
war alſo ein natürliches Ableben, hervorgerufen durch 
den Zuſtand des Verſtorbenen. Das Handelsgericht 
ſchob den Urteilsſpruch bis zum Sonnabend auf. Dieſes 
Urteil kann eine entſcheidende Bedeutung haben, als 
Präzedenz in derartigen, ſich häufig wiederholenden 
Prozeſſen. 

Das „Ruſſiſche Haus in Davos“, ein 
Sanatorium für Lungenkrauke, verſendet ſeinen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für 1911. Es werden hier unbemittelte 
ruſſiſche Kranke unentgeltlich oder für eine ſehr geringe 
Zahlung aufgenommen. Zum 31. Dezember 1911 Des 
fanden ſich im Sanatorium 63 Kranke, darunter 22 
Zöglinge verſchiedener Lehranſtalten, 7 Volksſchullehrer, 
8 Arbeiter. In den 1½ Jahren des Beſtehens hat 
der Betrieb des Hauſes einen Verluſt von ca. 24.000 
Franken ergeben, der durch freiwillige Spenden gedeckt 
iſt. Darbringungen für dieſe gemeinnützige Auftalt ſind 
ſehr erwünſcht. Die Adreſſe iſt: Ruſſiſches Sanato⸗ 
rium, Davos⸗Plat. Davos 

Die Karrlere des früheren Polizei- 
meiſters im Pablanice Jonin. Der berüdtigte 
Polizeimeiſter unfere Nachbarſtadt Pabianice Jonin, der 
für Ermordung eines arretirten Arbeiters vor Gericht 
geſtanden hat, der ſchon im Gefängnis geſeſſen und zur 
Zwangsarbeit verurteilt war, aber dann begnadigt wurde, 
hat den Poſten eines Vorſtehers im Jaroſſlawſchen Ge⸗ 
fängnis erhalten. Nach einem Rapport des Oberauf⸗ 
ſebers Markow zu urteilen, bezeugt, wie der Pelb. 
Herold“ ſchreibt, Jonin auch dort ſeine verſchiedenen 
Talente in ausgiebigſter Weiſe. Nach Markows Be⸗ 
richt wurden von Jonin 4000 Säcke verkauft, aber der 
Erlös kam nicht in die Gefängniskaſſe; den Arreſtanten 
wurden gegen 300 Pud Kartoffeln verkauft, aber das 
Geld blieb irgendwo ſtecken. Ebenſo ging es mit 
Schafspelzen, auf die gleiche unrentable Weiſe wurde 
eine Kirchenglocke verkauft. Den Angeſtellten iſt das 
alles bekannt, aber alle ſchweigen, weil niemand den 
Zorn des Gefängnisvorſtehers auf ſich laden möchte. 
Auch die verſchiedenen Poſten werden nach Gutdünken 
verteilt. So muß z. B. der ülteſte Gehilfe die Ge⸗ 
fängniswerkſtätten und das Material beauffichtigen, Aber 
8 Monate lang wird derſelbe gar nicht in die Werk⸗ 
ſtätten gelaſſen; ſeine Obliegenheiten hat ans uner⸗ 
findlichen Gründen der Gehilfe des Kanzleiaufſehe rs 
auf ſich genommen. Sehr beſorgt iſt der geriebene, 
pfiffige Jurkow, welcher zwei Jahre lang die ſehr ein⸗ 
träglichen Gefängniswerkſtätten unter ſeiner Aufſicht 
hat, Wie eingeſchüchtert die Angeſtellten find, geht 
ſchon aus der Tatſache hervor, daß ſie den Empfang 
von Geldſummen beſcheinigen, die ſie nie geſehen haben. 
So hatte am 1. März d. J, der Schriftführer Krylom 
einen Monat Urlaub ohne Gage erhalten; trotzdem 
beſtätigte er den Empfang ſeiner Gage. 

iy Der Kirchengeſangverein der St. 
Trinitatis⸗Gemeinde zu Lodz erſucht alle Her⸗ 
ren, die nach Nürnberg fahren, heute Abend im Vers 
einglofale zu erſcheinen, um das Reiſeprogramm in 
Empfang zu nehmen. 

Vom Geſangverein „Philadelphie“. 
Wie aus dem Inſeratenkeil erſichtlich, veranſtaltet obi⸗ 
ger Verein in dem Garten des Turnvereins „Aurora“ 
an der Ecke der Przejazd⸗ und Targowaſtraße ein großes 
Gartenfeſt, das in Abetracht des vorbereiteten vielſei⸗ 
tigen Programms auch ein recht gelungenes zu werden 
verſpricht. „Phila elphie“ ladet auch die Mitglieder 
der befreundeten Vereine zur Teilnahme an dem Feſte 
ein und ſomit wird der Beſuch auch wohl nichts zu 
wünſchen übrig laſſen. 

g. Der „Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein 
1907“ macht die Herren Mitglieder, Freunde und 
Gönner des Vereins bekannt, daß das Vereinslokal nach 
der Anna⸗Straße Nr. 21 übertragen worden iſt. 
Die Singſtunden finden wie bisher, jeden Mitt⸗ 
woch ſtatt. 

»Lodzer Sport: und Turnverein. Es ſei 
hiermit nochmals auf das morgen, Sonnabend, den 20. 
Juli im Schützengarten ftattfindende Sommernachtfeſt 
hingewieſen, und gleichzeitig bemerkt, daß das Feſt bel 
jeder witterung abgehalten wird. Denn in einem Lokal 
wie im Schützenhaus, wo mehrere Veranden, der alte, 
wie der neue Saal, ſowie verſchiedene andere Räumlich⸗ 
keiten zur Verfügung ftehen, würde das Feſt bei 
etwaiger ungünſtiger witterung nicht beinträchtigt. 
Selbſt die turneriſchen Vorführungen, ſowie die Grup⸗ 
penbilder und Pyramiden würden nach Möglichkeit im 
Großen Saal durchgeführt, ſo daß auch bei ungünſti⸗ 
gem Wetter jeder Beſucher voll und ganz auf ſeine 
Rechnung kommen wird. 

* Einen Ausflug nach Bedon unternehmen 
am kommenden Sonntag die Mitglieder des hieſigen 
Turnvereins „Aurora“. Anlaß zu dieſem Ausfluge 
giebt die beim Verein beſtehende Radfahrerſektion, die 
ihre achte Radtour nach dieſem Orte beſtimmte. Prä⸗ 
ziſe 6 Uhr früh werden mit den Radlern zuſammen 
auch die Fußgeher das Vereinslokal verlaſſen, während 
die älteren Mitglieder mit ihren Angehörigen ſich um 
7 Uhr früh auf dem Fabrikbahnhofe verſammeln. Von 
der Vereins⸗Verwaltung wird aber gewünſcht, daß die 
Mitglieder in Sportmütze erſcheinen. In der freien 
Gottesnatur den Tag verbringend, wird um 8 Uhr 
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abends die Heimreiſe wieder angetreten und ein Teil 
der Ausflügler wird auch noh den Vereins garten aufs 
ſuchen, in welchem befanntlih am genaunten Sonntag 
der Geſangverein „Philadelphie“ fein Som 
merfeſt ahhält. * 

$. Von der Bäckermeiſter⸗Innung. Geſtern 
abend fand im eigenen Lokale an der Podlesuaſtraße 
Nr. 1 in Anweſenheit des Innungsaſſeſſors Herrn Bo⸗ 
hensti die Quarkalſitzung der Mitklieder der Bäſkermeſſter⸗ 
Innung ſtatt. Die Sitzung leitete der Nehbenälteſte 
Herr Adolf Herrmanns. Es wurden 4 Lehrlinge in 
die Innungsbicher eingetragen, 6 zu Geſellen frei⸗ 
geſprochen und Herr Stanislaw Sikorski in die Zahl 
der Meiſter aufgenommen. Auf der Sitzung waren 
auch die Vertreter des profeſſionellen Verbandes des 
Bäckerverbandes anweſend und fo kam man auch über 
die Arbeitazeit und der Rußepanſen zu ſprechen. 
Im Jahre 1906 hatten die Arbeiter Bedin- 
gungen geſtellt, die die Bäckereibeſitzer in Anbetracht 
der Wirren eingeſtehen mußten und bis heute noch er⸗ 
halten wir am Montag kein Gebäck. Zu einem Bes 
ſchluß über dieſe wichtige Frage kam es noch nicht, man 
will erſt die Arbeitsſtunden To eintellen, daß jeder 
Bäckergeſelle auch nur ſechs Tage in der Woche, wie 
es in der erlaſſenen Verordnung heißt, beſchäfligt ſein 
wird. Wenn dies geſchehen, glaubt man auch eine 
Einjaung herbeiführen zu können. bi 

* Tragiſche Liebe. Im Dorfe Hamernig, 
Kreis Blonzk, 8 Werſt entfernt vom Fabrikorte 
Zyrardom, ſpielte ſich ein blutiges Drama ab, das 
einen erſchütternden Eindruck hervorrief. Die Einzel 
heiten find folgende: Der Sohn des anſäſſigen Müllers, 
Rudolf Fabian, 25 Fahre alt, verliebte ſich in ein 
ſchönes, ſedoch armes Mädchen, welches ſeit einem 
halben Jahre in der Mühle diente. Der junge Mann 
wollte die Geliebte heiraten, doch die Familie proteſtierte 
dagegen und wollte dieſe Ehe nicht zulaſſen. Während 
der Abweſenheit der Hausbewohner griff der verzweifelte 
ſunge Mann zur Waffe, ſchoß auf die Geliebte, ver⸗ 
wundete ſie an der Hand und bereitete hierauf ſeinem 
Leben durch einen Schuß in's Herz ein Ende. Der 
Zuftand des Mädchens, das in Kürze Mutter werden 
dürfte, iſt nicht beſorgniserregend. 

* 5. Verdächtige Entführung. Moſchek Opg⸗ 
towski, wohnhaft an der Wolborskaſtraße Nr. 31, mel⸗ 
dete der Polizei, daß feine 18ährige Tochter Schaja 
Perla ihm am 25. März d. J. 430 Rbl. ſtahl und 
mit ihrem Geliebten, dem in demſelben Hauſe wohne 
haften Juda Wiener, ins Ausland flüchtete. Indg, 
Wiener kehrte dieſer Tage aus dem Anublande zurück, 
jedoch allein. Da man annimmt, daß Wiener daz 
Mädchen an ein Freudenhaus verkaufte, ſo wurde er 
verhaftet und zur Verantwortung gezogen, umſo mehr. 
als er nichts über den Verbleib der Chaſa Perla Opa⸗ 
towska anzugeben vermag oder angeben will. Die Au⸗ 
gelegenheit wurde dem Gericht übergeben und Wiener 
dem Gefängnis eingeliefert. 

z. Grabſchändung. Der im Hanſe Zielona⸗ 
ſtraße Nr. 8 wohnhafte Kaufmann Henryk Silberſtein 
meldete der Polizei, daß von dem Grabe feiner auf dem 
jüdischen Friedhofe ruhenden Gattin eine Marmorplatte 
im Werte von 325 Rbl. geſtohlen wurde. Die Polizei 
fahndet nach den Grabſchändern. * 

3. Flucht eines Arreſtanten. Dem Kon⸗ 
wol, der geſtern Arreſtanten von Zgierz nach Lenedhe 
transportieren ſollte, entfloh bald hinter Zgierz der 
Häftling Bronislaw Nowakowski. Trotz nachgeſandter 
Schiffe und ſofortiger Verfolgung gelang es dem 
Flüchtling zu entkommen. % 

Z. Auf friſcher Tat wurde heute früh der 
vielfach vorbeſtrafte, 24 jährige Dieb Iſrael Herſch 
Grinbaum ergriffen, der ſich gegen 4 Uhr morgens, 
nachdem er das Thor mit Hilfe von Nachſchlüſſeln ge⸗ 
öffnet, in das Haus Poludniowaſlraße Nr. 2 geſchlichen 
batte, um hier einen Einbruch zu verüben. Zur 
Glück, reſp. zu ſeinem Unglück, hatte ein Agent der 
Geheimpolizei den ganzen Vorgang beobachtet, war 
ihm auf dem Fuße gefolgt und nahm ihn in dem 
Moment feſt, da Grinbaum ſeine Werkzeuge zum 
Erbrechen der erſten Tür anſetzte. Der auf frischer 
Tat ertappte Verbrecher wurde in ſicheres Gewahrſam 
genommen und die Angelegenheit dem Gericht 
übergeben. 

3. Abgenommenes Diebesgut. Agenten 
der Geheimpolizet fanden bei einer Reviſion, die fie in 
der Wohnung des bekannten Diebes Henoch Frogel an 
der Sredniaſtraße Nr. 93 vornahmen, Panamahüte der 
Firma Mandelbaum. Die Hüte können von dem rechts 
mäßigen Eigentümer in der Kanzlei der Geheimpolizel 
in Empfang genommen werden. 0 

* m Drei Diebe ſtatteten geſtern nachmittag 
um 6 Uhr im Hauſe Poludniowoſtraße Nr. 40 der 
Wohnung des Heren Eduard Gitorsfi, der ſich mik 
ſeiner Familie auf der Sommerfriſche befindet, einen 
Beſuch ab. Einen großen Sack hatten die Diebe mit⸗ 
gebracht und waren eben dabei verſchiedene, Wertſachen 
einzupacken, als ein gewiſſer Herr Konſtanty Jan⸗ 
ſowski, dem die Aufſicht über die Wohnung anvertraut 
wurde, fie dabei überraſchte. Die Diebe ſprangen du 
das Fenſter der im Parterre befindlichen Wohnung un 
flüchteten durch die Pidzewskaſtraße, wo es aber den 
Hauswächtern mit Hilfe eines berbeigeeilten Polizisten 
gelang, zwei von ihnen feſtzunehmen. Es ſind dies 
die bekannte Diebe Manel Talermanu, 20 Jahre ‚alt, 
und Jakub Jakubowicz, 21 Jahre alt. Dem dritten 
Dieb gelang es zu entkommen. 

Schwerer Unfall. In der Fabrik, Widzewska⸗ 
Straße Nr. 184, wurde heute früh um 5 Uhr während 
der Nachtſchicht der 21 jährige Czeslaw Moron von 
einem Maſchinenarm geſtoßen, ſtürzte zu Boden und 
brach ſich das rechte Bein. Moron, auch am Körper 
verletzt, mußte nach dem Hoſpital des Roten Kreuzes 
gebracht werden. 

Meſſerſtechereien. Geſtern abend kam es 
an verſchiedenen Stellen zwiſchen Arbeſtern, die ſich 
nach der Löhnung einen Rauſch gekauft hatten, zu 
Schlägereien, wobei das Meſſer die Hauptrolle ſpielte. 
Mehr oder weniger ſchwer bekletzt wurden nachſtehende 
Perſonen: In der Targowaſtraße Nr. 40 der 21ſäh⸗ 
rige Stefan Roſieki am rechten Oberarm; an der 
Ecke der Stodolniana⸗ und Lutomirskaſtraße der 41 jäh⸗ 
rige Joſef Korzyckt und in der Ogrodowa⸗Straße 
Nr. 42 der 28jährige Stanislaw Jaskulski. Ein Arzt 


Verband an. 

3. Diebſtahl. Aus dem Magazin von Sa⸗ 
muel Altmann an der Petrikauerſtraße Nr. 50 ent⸗ 
wendeten bisher unermittelte Diebe 4 Stück Waare im 
Werte von 80 Rbl. Zu erwähnen ift hierbei, daß ſich 


der Rettungsſtation legte den Verwundeten den erſten 7 


„ 


Beilnge zu Ur. 324 „Ueue Ladzer Zeitung“. 
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Der rufſicch-chineſiſche 
Imiſchenfall in Oft- 
i Turkeſtan 


hat die Now. Wr. veranlaßt, den ſchärfſten Maßnah⸗ 

inen gegen die chineſiſche Regierung das Wort zu zer 
1. Da die chineſiſche Regierung nach der Anſicht 

des Blattes völlig machtlos iſt, den Revidenten Sün 
und feine Mitſchuldigen zu beſtrafen, fo bleibe Ruß⸗ 
land nichts anderes übrig, als zur Selbſthilfe zu grei⸗ 
fen. Daß die Now. Wremſa dieſer Selbſthilfe die 
denkbar ſchärfſte Form und den weitgehendſten Umfang 
geben möchte, iſt von vornherein klat. 
„ „Das ruſſiſche Volk und feine Vertreter ſchenen 
feine Mühe zur Verteidigung des Landes. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß im ruſſiſchen Turkeſtan zu jeder Mi⸗ 
nnie einige Schützenbatalllone nebſt Artillerie vorhan⸗ 
den find, welche unverzüglich nach dem chineſiſchen 
Turkeſtan zum Schutz des Lebens der ruſſiſchen Unter 
tanen entſandt werden können. Die Umſtände erhei⸗ 
ſchen Taten und nicht Worte. Viel Zeit iſt bereits 
berloren worden. Und je mehr wir zögern werden, 
deſto mehr werden wir ſpäter für die Untätigkeit zu 
büßen haben. 

Wir erinnern uns der Ermordung des deutſchen 

Vefandten in Ching. Die Schuldigen wurden dem 

Tade übergeben; nach Deutſchland wurde eine be 

Sühnegeſandtſchaft mit einem Prinzen aus Mu 
blüt an der Spitze entſandt. Seitdem iſt kein deut⸗ 
er Untertan mehr überfallen worden.“ 

Man ſollte glauben, daß ein Aehnliches auch der 

Now. Wr.“ genügen würde; weit gefehlt. 

„ Dieſes geſchah jedoch zu fenen Zelten, wo die 
ſewalt Pekings noch anerkannt und im geſamten Chi⸗ 
ſiſchen Reich wirkſam war. Jetzt dagegen hat jede 
mündliche Genugtuung, welche Peking gewährt, keinerlei 
ale Bedeutung, keinerlei Sinn. Wir haben uns daher 
mittelbar an Sün zu halten, der aus den ruſſiſchen 
intertanen einen le beuden Scheiterhaufen errichtet hat, 
ind an niemand anders.“ 

Aber auch eine febftändige Züchtigung der eigent- 
go Sünlhiger genügt der zabiaten „Now. Wr.“ keines⸗ 
wegs. 


„Wenn wir unvorhergeſehene Komplikationen in der 
nahen Zukunft vermeiden wollen, ſo müſſen wir gleich 
izt Kaſchkar einnehmen, diejenigen, welche den Menſchen⸗ 
eſſer Sün nach Tſchira entſandt haben, exemplariſch beſtra⸗ 
fen und in Oſtturkeſtan diefelbe Ruhe herſtellen, deren ſich 
die Bevölterung von Weſtturkeſtan erfreut. 
Papierne „N stellungen“ und „beharrliche Forde⸗ 
ingen“ machen Yluhland nur zum Gegenſtand des 

Vahr von Mittelaſien.“ 

Es iſt war zu hoffen, daß die ruſſiſche Diplomatie 
ch derartige? utausbrüche, die trotz allen patrioti⸗ 
ſen Gebarens bis fetzt noch nie den wahren nationa⸗ 

11 Pedürfniſſen des Landes einen Dienſt erwieſen 
ben, ſich ihren nüchternen Sinn nicht trüben laſſen, 

ſondern Mittel und Wege finden wird, der Würde des 
indes den ihr zukommenden Reſpekt zu verſchaffen, 
ine Rußland 


in abenteuerliche Unternehmungen zu 


huender militärifcher Spaziergang ausnehmen, deren 
Eudreſultat jedoch 


Ki die ſich auf den erſten Blick vielleicht als 
materiellen und idee 


fen ae einen großen Verluſt an 
en Werten darſtellt. 
(St. Pet. Ztg.) 


Jede echte Osram - Lampe muss die Inschrift Osram“ tragen. 
Ueberall erhältlich. Dantsche asulählicht-Akt.Ges. Dept. Osram, Berlin 0.17. | 


Deen, 
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Die Nefarm 
des Erbrechts. 


Eine der letzten Nummern der Geſetzſammlung 
hat das kürzlich fanktionierte Geſetz über die Gleich⸗ 
berechtigung der Frauen im Erbrecht veröffentlicht. Faſt 
unbemerkt hat dieſer Entwurf beide legislativen Kam⸗ 
mern paſſiert, während ſeine Veröffentlichung eine ge⸗ 
wiſſe Beachtung hervorrief. Von der politiſchen Seite 
betrachtet, kann man dem Geſetz, ſo ſchreibt der St. 
Petb. Herold, keinen Reiz abgewinnen, weshalb es für 
eine Wahlagitation untauglich if. Der Grundton des 
neuen Geſetzes läßt ſich leicht erfaſſen. Es ändert die 
alte aus der Moskauer Zarenepoche ſtammende Stim⸗ 
mung ab, daß im Falle keines Teſtaments die Söhne 
bevorzugt werden und den Töchtern nur ihr Pflichtteil 
in der Höhe von nur einem Achtel des beweglichen und 
einem Vierzehntel des unbeweglichen Beſitzes zufällt. 
Nach Promulgierung des Geſetzes wird eine neue Ord⸗ 
nung beginnen: Von jetzt ab wird das Erbe, falls es 
nicht aus einem nicht auf Stadtgrund liegenden Land⸗ 
beſitz beſteht, unter den Kindern des Erblaſſers zu 
gleichen Tetlen geteilt, während die Erbanſprüche der 
Schweſter bei einem außerſtädtiſchen Landbeſitz dem 
Bruder gegenüber verdoppelt worden ſind und ein 
Siebentel des Ganzen betragen. Auch eine andere vor⸗ 
fintflutlihe Beſtimmung bei einem Uebergang des 
Erbes auf eine Seitenlinie wird aufgehoben. In Zu⸗ 
kunft werden Neffen und Nichten das Erbe ihrer Onkel 
und Tanten, zu gleichen Teilen untereinander teilen. 

Au m wohnt dem neuen Geſetz ein ausgleichen⸗ 
der Charakter inne, der dem weihlichen Teil der Erben 
in der Mehrzahl der Fälle den gleichen Anteil wie den 
männlichen Erben einräumt. Allerdings hat der Reichs⸗ 
rat auch auf dieſe Vorlage verſtümmelnd gewirkt 
und bei dem Landbeſitz eine durch nichts zu motivie⸗ 
rende Ausnahme ſtipuliert. Trotz dieſer Verſtümmelun⸗ 
gen wohnt dem neuen Geſeſetz eine gewiſſe ſoziale Be⸗ 
deutung inne. 

Das altruſſiſche Familien⸗ und Erbrecht ſprach den 
Töchtern, wie wir das bei faſt allen alten Völkern auf 
einer niedrigen Kulturſtufe finden, ſeden Anſpruch auf 
ein Erbanteil ab. Späterhin wurden einzigen Töchtern 
beim Fehlen männlicher Leibeserben doch gewiſſe Erb⸗ 
rechte eingeräumt, die bei einem Vorhandenſein männ⸗ 
licher Leibeserben nur eine Ausſteuer erhielten, bis zu 
ihrer Verheiratung aber bei den Brüdern leben durften. 
Die gleichen Norläufer eines geordneten Erbrechts fin⸗ 
den wir bei allen flawifchen und germaniſchen Völkern. 
Falls das Erbe nur in Landbeſitz beſtand, wurden die 
Töchter von der Erbfolge ausgeſchloſſen und das Erbe 
fiel an die nächſte männliche Seitenlinie. Dieſe 
ſchreiende Ungerechtigkeit, die durch Jahrhunderte herrschte, 


Teil des Beſitzes bewilligt. Was nun den beweglichen 
Beſitzt betrifft, ſo herrſchte im allgemeinen das byzan⸗ 
liſche Recht vor, das der Witwe ein Viertel des Beſitzes 
des Erblaſſers einräumt. Das Pflichtteil der Töchter 
beſtand in einem Achtel des beweglichen Beſitzes. Erſt 
dem XVIII. und XIX. Jahrhundert war es vorbehal⸗ 
ten, im Erbrecht fortſchrittliche Aenderungen vorzuneh⸗ 


Ewig aus der Wahrheit Schranken 
Schweift des Mannes wilde Kraft, 
Unſtät treiben die Gedanken 

Auf dem Meer der Leidenſchaft. 


In Glück und Leid. 


Roman 
* 
1 von 
‘ Se. Lehne. 
1 (Nachdruck verbaten). 
(44 Fortſetzung.) 

Es war ein warmer Tag ; die Leute arbei⸗ 
leten fleißig auf dem Felde, um die letzten Fuh⸗ 
ad be da ein Wetter am Himmel 
and. — 

Ellen hatte ihrer Pflegerin den Wunſch ausge⸗ 


ſprochen, etwas zu eſſen; dieſe ſtand auf und ging hin⸗ 
ius, ihr den Nachmittagskakao zu kochen und ein Brötchen 
zurecht zu machen. 

Wehmütig lächelnd blickte Ellen auf ihr Kind, das 
zu ihren Füßen mit einem großen, weißen Plüſchbären 


ſpielte. Da flog ein Schmetterling durch das offene 
denſter ins Zimmer. Jauchzend griff der kleine 


Klaus danach und lief hinterher, ihn zu fan⸗ 
gen; doch flink war der bunte Sommervogel wieder 
draußen. 

Eilig kletterte Klaus auf den Stuhl am Fenſter 
und von da auf die Fenſterbank, um den Schmetterling 
noch zu erhaſchen. Weit beugte er ſich hinaus. „Fortl“ 
fagte er dann bedazternd. 

Lähmende Angſt ergriff Ellen; eine unbedachte 
Bewegung, und er fiel zum Fenſter hinaus, wührend 
fie, unfähig zu helfen, nur einige Schritte davon ent⸗ 
fernt ſaß. Irr blickte ſie um ſich, ſie kounte die Klingel 
nicht erreichen. 

Mit zärtlichen Worten lockte ſie den Knaben, um 
ihn nicht zu erſchrecken. Doch dem behagte es auf ſei⸗ 
nem erhöhten, luftigen Standort gar zu gut. Er kam 


nicht herunter, fein ganzes Intereſſe galt den Vorgä 
gen draußen, wie die Schmetterlinge flogen und die 
Bienen ſummten. Er jubelte laut und klatſchte in die 
dicken Händchen. 

Verzweiflung erfüllte Ellen; kam 
denn noch nicht wieder? Sie betete laut. Mein Gott, 
hatte fie denn noch nicht genug zu tragen? Wenn das 
Kind verunglückte, — konnte ſie ihrem Manne wieder, 
in die Augen ſehen? 

Sie bemühte ſich, aufzuſtehen, — vergebens. Die 
gelähmten Füße verfagten den Dienſt; ſie machte 
wahrhaft verzweifelte Anstrengungen — da warf fie 
ſich mit dem Aufgebot aller Kräfte aus dem Stuhl 
heraus und zog fi mühſam nach dem Fenſter hin. 

Der kleine Klaus machte verwunderte Augen, als 
er ſeine Mutter fo ſah. „Mami, ſpielen!“ fauchzte 
er. An dem Stuhle richtete ſich Ellen anf; es gelang 
ihr, das Füßchen des Kindes zur ergreifi uno feſtzu⸗ 
halten. So war er doch außer Gefahr. Da trat die 
Wärterin ins Zimmer. Bei dem Anblick, der ſich ihr 
bot, ſchlug ihr das Herz und ihre Hände zitter⸗ 
ten ſo, daß ſie das Tablett vor Schreck beinahe fallen 
ließ. — 

Schnell ſetzte ſie es nieder, nahm das Kind auf 
den Arm und ſegte es behutſam auf den Spielteppich, 
dann hob fie die halb beſinnungsloſe junge Frau auf. 
Leichenblaß hing Ellen an ihrem Arm; fie vermochte 
kaum noch den Hergang zu berichten, dann verlor ſie 
die Beſinnung. Die Wärterin brachte ſie zu Bett und 
telephonierte an den Arzt. Auf dem Hofe ſpielten die 
Kinder von Tagelöhnern. Das größte davon ſchickte ſie 
auf das Feld, den Herrn zu holen. 

Kurze Zeit danach kam Klaus dahergeſprengt. 

„Iſt mit meiner Frau was paſſiert 2“ fragte er, 
als er das ernſte Geſicht der Pflegerin ſah. Sie be⸗ 
richtete ihm ſtockend und ſich vielmals entſchuldigend das 
Geſchehene. 

Klaus antwortete nichts 
Lippen trat er an das Bett ſeiner Frau, die in tiefer 
Bewußjlloſigkeit dalag. Schweißtrop verlten auf 
ihrer Stitn; die Lippen waren bläulich gefärbt, 
und eine ſcharke Falte woiſchen Naſe und Mund 


\ 


die Wärterin 


Mit zuſammengepreßten 


fand erſt in neuerer Zeit eine langſame Ab⸗ 
änderung. Auch die Erbfolge der weiblichen Linie, 
ob nun Tochter oder Witwe, war zu allen Zeiten 
ſtark beſchränkt, weil der Landbeſitz jenen Fonds 
bildete, aus dem die Regierung die ihr erwieſenen 
Dienſte belohnte. So wurde den Witwen im allge⸗ 
meinen der ſiebente und den Töchtern der vierzehnte 
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men, während wir noch immer am Althergebrachten 
fefthielten und dieſe wichtige Reformen zu wiederholten 
Malen hinansſchoben, unter dem Vorwande, ſie ver⸗ 
wirklichen zu wollen, ſobald das neue bürgerliche Ge⸗ 
ſetzbuch ausgearbeitet worden iſt. Dieſer Umſtand be⸗ 
reitete den ſorgenden Eltern keine geringen Schwierig⸗ 
keiten, denn ſie mußten bei ihrem Tode ſtets fürchten, 
daß das Gericht irgendwelcher Formalitäten wegen das 
hinterlaſſene Teſtament nicht beſtätigt, In Zukunft 
ſind ſolche Befürchtungen hinfällig, denn es herrſcht 
bis auf den Landbeſitz eine vollſtändige Gleichberechti⸗ 
gung beider Geſchlechter in der Erbfolge. Was die 
noch teilweiſe aufrechterhaltene Beſchränkung der Erb⸗ 
folge im Gutsbeſitz betrifft, ſo bezweckt fie nichts weis 
ter, als eine Vorbengung der Zerſplitterung des Land⸗ 
beſitzes und iſt als ein Ueberbleibſel des Gewohnheits⸗ 
rechts anzuſprechen, das ſich meiſt am allerſchwerſten 
abändern läßt. 


Von den deutlichen 
Noloniſten in Küdmelt- 
| Nußland. 


Ein ſehr anſchauliches Bild von den in den letzten 
Jahren fo vielgenannten deutſchen Koloniſten in Süd⸗ 
weſt⸗Nußland, ſpeziell in Beſſarabien, entwirft Adolf 
Lane in der „Voſſ. Ztg.“ Er ſchreibt dort: 

Wie vielfach in Rußland, ſo haben die Deutſchen 
auch nach Südbeſſarabien die Kultur gebracht. Es iſt 
aber nicht anzunehmen, daß bei der kürzlich in Kiſchi⸗ 
new veranftalteten dreitägigen Jubiläumsſeier ein 
Dankeswort an Kaiſer Alexander I., dafür gefallen iſt, 
daß er die Deutſchen nach Beſſarabien bereits im Jahre 
1818 berief. Die Tatſache, daß die ruſſiſche Regierung 
dieſe — wie die Ruſſen ſich ausdrücken — „Vorpoſten 
des deutſchen Dranges nach Oſten“ ſelbſt ſchuf, konnen 
ſelbſt „echte“ Ruſſen nicht beſtreiten. Aber trotzdem 
werben gerade die beſſarabiſchen Deutſchen mit unglaub⸗ 
lichem Lärm von „echt“ ruſſiſcher Seite „Eindringlinge“, 
„Blutſauger“ geſcholten. 

Im ſüdlichen Teil Beſſarabiens, dem 
türkiſchen Budſhak und in den jetzigen Kreiſen Akker⸗ 
man, Ismail und einem Teil des Kreiſes Bender 
ließen ſich die auf Einladung der Regierung erſchienenen 
Deutſchen nieder, um hier Acker⸗, Obſt⸗, Wein⸗ und 
Seidenbau zu treiben. Als die erſten Einwanderer les 
waren meiſt Leute aus Polen, Preußen und Württem⸗ 
berg, bis jetzt nennen ſich z. B. die Arzifer Koloniſten 
gern „Prenßen“) 1814 auf moldauiſchen Ochſenkarren 
von Kiſchinew aus im hohen Steppengraſe des Budſhak 
anlangten, da mußten ſie weinend an die Wälder und 
Flüſſe Dentſchlands und Polens denken, denn hier war 
weder Bach noch Fluß, noch Wieſe oder Waldung. 
Mit Hilfe der Regierung und nach Ueberwindung un⸗ 
zähliger Schwierigkeiten bildeten ſich doch 1814 die 
Kolonien Tarutino und Norodino, dann in nachfolgen⸗ 
den Jahren Maloſaroſſlawez, Kulm, Krasna (katholisch), 
Klöſtitz, Leipzig, Fere⸗Champenoiſe, Paris, Breſina, 
Arzis, Brienne, Teplitz, 1821 Katzbach und Sarata 
(urſprünglich katholiſch, jetzt proteſtantiſch), 1810 Gna⸗ 
denthal, 1833 Friedensthal, 1834 Lichtenthal und Den⸗ 
newitz, 1839 Plotzt und 1842 Hoffnungsthal. Später 
entſtanden nach und nach eine weitere Reihe von Ko⸗ 
lonien, und gegenwärtig erreichen fie die Zahl 70 mit 
etwa über 60,000 Einwohnern im ganzen. Nach einer 
ungefähren Schätzung beträgt das Land der Deutſchen 
in Südbeſſarabſen gegen 180,000 Hektar. Die 
lonien liegen hauptſuchlich im Kreſſe Aklerman und ihr 
Land berührt ſich ſo, daß ſie einen faſt ununterbrochenen 
inſelartigen Komplex bilden. In den erſten 15 Jahren 
nach 1813 bekamen die Deutſchen im Akkermaner 
Kreiſe gegen ¼ der Geſamtfläche des Kreiſes, jetzt be⸗ 
ſitzen fie mehr als ¼ derſelben. Die raſche Ver⸗ 
mehrung des deutſchen Bodenbeſitzes in Beſſarabien, 
beſonders in deu letzten Jahren, war der eigentliche 
Grund zu den überlrlebenen und gänzlich unbegründeten 
Befürchtungen der Ruſſen um die politiſche Sicherheit 
des Grenzlandes. Man kann im Gegenteil behaupten, 


früheren 


Kor | 
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daß es gerade die Deutſchen waren, die den ſicheren 
Anſchluß dieſes Landesteils an Rußland vorbereiteten 


und durchführten, weil fie ihn wirtſchaftlich erſchloſſen 
und reich gemacht haben. Unter der unruhigen und 
kulturell niedrig ſtehenden Bevölkerung Beſſarabiens bil⸗ 
deten die Deutſchen für die Staatsgewalt immer die 
Elemente, auf die man ſich unbedingt verlaſſen konnte. 
Beſonders klar trat das während der Revolution zu⸗ 
tage: die Dentfchen ſchützten oft die privaten Güter 
vor den Rebellen und wurden in den unruhigen Jahren 
von der Staatsgewalt zur Hilfeleiſtung in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Durch muſterhafte Drdnung der Gemeinde⸗ 
verwaltung, durch den Ernſt und hohe Sittlichkeit der 
Lebensführung übten die Oeutſchen immer einen wohl⸗ 
tuenden Einfluß auf die Umgebung aus. Freilich nicht 
allen behagte die ſprichwörtlich gewordene „deutſche 
Pünktlichkeit““ Ein Ruſſen⸗ und ein Bulgarendorf 
ließen ſich z. B. vom deutſchen Arziſer Amtsbezirk abe 
teilen und ſchloſſen ſich einem ruſſiſchen Bezirk an. 
Die Chronik eines deutſchen Voklskalenders in Odeſſa 
begründet das mit den Worten: „Die eiſerne Strenge 
der deutſchen Oberſchulzeu wollte ihnen nicht behagen.“ 
Die deutſchen Beſſarabier halten feſt au ihrer Eigenart 
trotz der ruſſiſchen Schule und der ruſſiſchen Amts⸗ 
ſprache. Die deutſchen Dialekte haben ſich in erſtaun⸗ 
licher Reinheit erhalten. Die evangeliſche Kirche und 
das Elternhaus, wo immer nur deutſch geſprochen wird, 
erhalten die Sprache, die übrigens nicht gänzlich aus 
dem Lehrplan der hieſigen Schulen verbannt iſt. 

Auch in wirtſchaftlicher Hinſicht find die deutſchen 
Bauern in Beſſarabien ungemein rührig und einfluß⸗ 
reich. Sie ſind gute Käufer und genießen überall 
| Kredit, Man behauptet oft, daß gerade der deutſche 
Beſſarabier den ruſſiſchen Bauer von feinen Land 
„verdränge“, was aber durchaus nicht der Wirklichkeit 
entſpricht. Bis jetzt kauften die Deutſchen das Land 
bei den ruſſiſchen Gutsbeſitzern, die ſelbſt ihre Güter 
zum Verkauf anboten, was um ſo bemerkenswerter iſt, 
als gerade aus den Gutsbeſitzerkreiſen, zu denen bier 
meiſt der Adel gehört, die bitterften Klagen über die 
„deutſche Vergewaltigung“ zu hören find. 

Getreide- und Maisbau gehören zu den Haupter⸗ 
werbszweigen der Bevölkerung. Daneben entwickelte 
ſich der Weinbau, der bisher gute Ausſichten hat. Die 
in den deutſchen Kolonien liegenden Wochenmärkte er⸗ 
freuen ſich einer außerordentlichen Frequenz. Die che 
hafte Entwicklung des Handels und des Verkehrs erſieht 
man daraus, daß die einzelnen Hauptkolonien unter⸗ 
einander telephoniſch verbunden find und jetzt auch non 
den Koloniſten eine ftändige Automobilverbindung über 
Land eingerichtet ift. Seit einiger Zeit arbeitet man 
auch an dem Projekt einer Eiſenbahn, die durch die 
deutſchen Kolonien gehen und Akkermau mit der von 
Odeſſa nach Kiſchinew gehenden Bahnlinie verbinden 
ſoll, wodurch für den ſich raſch eutwickelnden Handel 
ein billigerer und bequemerer Anſchluß an das ruſſiſche 
Bahnnetz erreicht wäre. 

Freilich muß man erwarten, daß mit dem wachſen⸗ 
den Verkehr, beſonders mit der Durchführung det 
Bahn, auch das Deutſchtum in Beſſarabien ſich immer 
mehr mit dem allgemeinen Landescharakter vermiſchen 
wird. Jetzt halten ſich die Deutſchen noch, weil fie kul⸗ 
turell und wirtſchaftlich ihrer Umgebung überlegen find, 
Dieſer Zuſtand wird aber kaum lange dauern, da die 
Fortentwicklung des Deutſchtums auf allen Gebieten 
immer mehr gehindert wird. Schon jetzt ſagen die 
deutſchen beſſarabiſchen Bauern, wie ich das von ihnen 
perſönlich hörte: wir können noch leben, wir haben 
noch Land genng und haben unſere Kirche und Sprache 
und unſere deutſche Sitte, aber wir wiſſen nicht, welche 
Zukunft unſere Kinder und Kindeskinder haben werden 
— die Zeiten find trübe und unſer Deutſchtum iſt un⸗ 
terwühlt. So greifen dann viele zum Wanderſtab und 
ſuchen nach einer neuen Heimat, wo fie ihre Sprache, 
ihren Glauben und die Zukunft ihrer Kinder ſicherer 
haben können. Und es iſt erfreulich, daß neuerdings 
Deutſchland dieſen Stammesbrüdern ſeine Tore öffnet 
und ihnen Land zur Anſiedlung gibt und Arbeit in der 
alten Heimat verſchafft. 


| 


ihrem Geſicht einen ſeltſam veränderten Nude 

Lange ſtand er und ſtarrte auf die regungslos Da⸗ 
liegende. Plötzlich ſchoß ein Tränenſtrom aus feinen 
ugen; er kniete vor dem Bette nieder und drückte 
ſein Sefiät in die Decke. Seine heldenhafte, tapfere 
Frau! 
| Zwei Stunden darauf kam der Arzt, 

Ellen war noch nicht aus der Bewußtloſigkeit er⸗ 
wacht. Er warf nur einen Blick auf ſie, und ein tiefer 
Ernſt drängte das Lächeln aus ſeinem freundlichen Ge⸗ 
ſicht. Angſtvoll beobachtete ihn Klaus; er hatte genug 
geſehen. 

Den Bemühungen des Arztes gelang es, die junge 
Frau wieder zum Bewußtſein zu bringen. Er gab der 
Pflegerin die nötigen Anordnungen wid ging dann. 
Klaus begleitete ihn hinaus und fragte ihn nach Ellens 
Inſtand. 

Der Arzt zuckte die Achſeln. 

„Der große Schrecken und die Ueberanſtrengungen 
haben im höchſten Grade ſchädigend auf den ohnehin 
ſchwachen Organismus der Frau Baronin gewirkt. Ich 
kann Ihnen nicht verhehlen, daß ernfte Tage bevorſte⸗ 
hen. komme heute abend noch einmal!“ 

Klaus' Geſicht war wie vetſteinert, ein Sturm von 
Empfindungen durchbrauſte ihn. „Mein Gott!“ ſtöhnte er. 
„Das habe ich nie gewünſcht!“ 

Er kehrte zu Ellen zurück. Groß ſchlug ſie 
die dunklen Augen zu ihm auf und lächelte matt; 
ihre Hand taſtete dabei nach der ſeinen. Er 
ſie feſt und drückte ſeine Lippen darauf. „Du Liebe, 
Gute l 

„Nun habe ich Dir das Kind zum zweiten Male 

geſchenkt,“ flüfterte fie. Er verbot ihr das Sprechen, da 
es ihr ſchaden könnte. 
„Mir ſchadet nichts mehr, mein Klaus. Ich fühle, 
ich nicht mehr viel Zeit habe, und darum möchte 
ich Dir noch eins ſagen: Ich gehe gern, weil ich Dir 
doch nichts mehr ſein kann — und weil ich Dir fo 
gern ein neues Glück gönne — wenn ſie nur gut 
zu meinem Kinde iſt. Ich will die ſegnen, die Du er⸗ 
wühlen wirft # 


daß i 


hielt [i 


Leiſe und ſtockend, von großen Pauſen unterbrochen, 
kamen die Worte von ihren Lippen, er ſah, welche 
Anſtrengung das Reden ihr verurſachte. „Gott war 
doch barmherzig mit mir!“ fante fie faſt uuhörbar, „ich 
bin ihm fo dankbar, wie er es gefügt.“ 1 
Er konnte ſeiner Ergriffenheit nicht mehr ge⸗ 
bieten. 
„Ellen, wenn Du ſo ſprichſt, zerreißt Du mir das 


| 


Herz!“ Sie ſchloß die Augen, die langen 
Wimpern lagen wie breite Schatten auf den blaſſen 
Wangen. 0 


Von da an ſprach ſie faſt nichts mehr; meiſt 
lag fie im Halbſchlummer; ihre Schwäche war groß 
Aber Klaus durfte nicht von ihrer Seite weichen. 
Sie wurde unruhig, ſobald ſie ihn nicht ſah; ge⸗ 
duldig blieb er bei ihr ſitzen und immer hielt fie feine 
Hand feſt. 5 

„Klaus, ich habe Dich jo una! 
fagte fie einmal ganz klar, und fah 
Blick innigſter Liebe an. 

Das waren die letzten Worte, 
hörte. * 

Sanft war ſie eines Abends eingeſchlummert, 
als die Sonne ſtrahlend unterging, einen ſchönen Tag 
verheißend. 


prechlich geliebt!“ 
ihn mit einem 


die er von ihr 


26. Kapitel. 

Nun ruhte Ellen in dem Familienbegräbnis 
Wallbrunns auf dem kleinen Birkenfelder Kirchhof. 
Klaus vermißte ſie ſchmerzlich; oft vermeinte er, 

e, gütiges Geſicht mit dem kindlichen Lächeln 
zu fer und ihre weiche Stimme zu hören, wenn er 
durch ſein ihm zu weit und zu groß gewordenes Haus 
ging. Seine Trauer war ehrlich und tief; der Ver⸗ 
ſtorbenen zuliebe duldete er auch für einige Monate die 
Anweſenheit der Schwiegermutter, bis fie kurz vor 
Weihnachten wieder abreiſte, da er das Feſt mit ſeinem 
Söhnchen bei Gerd und Nuth verleben wollte. 

Und im Augenblick des ſtrahlenden Glückes der 
beiden erwachte in ihm leiſe der Wunſch nach einem 
gleichen Glück; ſehnſüchtig flogen ſeine Gedauken zu 
der geliebten Frau. — Jetzt war auch er fie — — — 

(Fortſetung folgt.) 


der 


Freitag, den (6.) 19. Juli 1912. 


Autlurns 
Eurapa-Reije. 


Jokohama, Ende Juni. 

Wenn ein hervorragender Staatsmann, deſſen 
politiſche Rolle noch lange nicht ausgeſpielt iſt, eine 
Weltreiſe antritt, um viele fremde Regierungen aufzu⸗ 
ſuchen, ſo ſteckt jedenfalls etwas dahinter. Und wenn 
Fürſt Katſura jetzt nach Europa reift, fo find jene 
politiſchen Kreiſe durchaus im Recht, die dieſe Fahrt 
mit lebhafteſter Aufmerkſamkeit verfolgen. Denn 
Katſurg iſt heute der Träger der ſapaniſchen Politik. 
Seit etwa zwanzig Jahren die rechte Hand des Mi 
ſchalls Jamagata, des Führers der Militärpartei, der 
1902 mit dem Abſchluß des engliſch⸗japaniſchen Bünd⸗ 
niſſes über Marquſs Ito, den Anhänger einer friedlichen 
Verſtändigung mit Rußland, ſiegte, hat Katſura mit 
dem zunehmenden Alter des Marſchalls mehr und mehr 
Selbftändigleit gewonnen, und heute meinen viele 
Japaner, daß nicht mehr Katſura von Jamagata, ſon⸗ 
dern Jamagata von Katſura geleitet werde. Doch 
kommt auf dieſe Frage wenig an, da Jamagatg und 
Katſura von jeher dieſelbe Politik verfolgt haben. 
Wenn Jamagata, der ſetzt 75 Jahre alt iſt, über kurz 
oder lang zu den Göttern verſetzt wird — Götter wer⸗ 
den alle hervorragenden Japaner, wenn fie das Zeitliche 
ſegnen, — ſo wird Katſura das anerkannte Haupt der 
in Japan allmächtigen Militärpartei. Den Fürſtentitel 
hat er 1911 erhalten; der Marſchallstitel iſt eine Frage 
der nächſten Zukunft. In Katſura darf alſo Europa 
den Mann vor ſich ſehen, der für abſehbare Zeit die 
Fäden der japanifchen inneren und äußeren Politik in 
der Hand hält. 

Welche Zwecke verfolgt Lan Katſurn mit feiner 
Reiſe? Er müßte kein Diplomat ſein, wenn er das 
offen ausſpräche. Er hat feine Reiſe alſo als eire 
bloße Erholungs und Studienreiſe bezeichnet. Er wolle 
zunächſt Petersburg beſuchen. Da er aber als Staats⸗ 
mann ſelbſtverſtändlich überall auch Staatsmänner zu 
ſehen wünſche und dieſe Herren ſich im Spätſommer 
auf Neifen befinden, fo werde er ſich alsdann eine Zeit⸗ 
lang im ſchönen Norwegen und in der fchönen Schweiz 
aufhalten, um dort zugleich die Hotel- und Touriſten⸗ 
frage zu ſtudieren. Denn er wollte auch den Fremden⸗ 
verkehr Japans heben. Im Herbſt will ſich Katſura 
nach Frankreich und England und zuletzt nach Deutſch⸗ 
land begeben, um dort, wo er früher fo lange in amt⸗ 
licher Stellung tätig geweſen, am längſten zu verweilen. 
Mit diefen Erklärungen war die japanifche Preſſe aber 
nicht zufrieden. Sie zweifelte daran, daß der Leiter 
der Geſchicke Japans der Tonriſtenfrage wegen auf die 
Tour gehe, und verlangte ſtatt des Zuckerwaſſers reinen 
Mein. Einem Mitarbeiter der „Dſidſi“ gegenüber 
wurde der Fürſt denn auch geſprächiger und hat ihm 
einiges verraten. „Meine Reiſe,“ ſagte er, „hat den 
Zweck, die Grundlagen des engliſch⸗japanſſchen Bünd⸗ 
niſſes zu ſtärken und die freundlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und Japan fomie zwiſchen Frankreich 
und Japan zu feſtigen. Zwiſchen Japan und Deutſch⸗ 


land beſteht bisher kein Vertrag. Ich will aber 
verſuchen, die beiden Völker einander näher zu 
bringen.“ 


Der Fürſt ſpricht alſo zunächſt vom engliſch-Japa⸗ 
niſchen Bündnis, deſſen Metamorphoſe hier kurz beſchrie⸗ 
ben werden mag, da es erſt auf die oftaflatifchen Ver⸗ 
hältniſſe einwirken ſollte und jetzt zu Makulatur zu wer⸗ 
den droht. Es wurde in ſeiner erſten Geſtalt am 11. 
Februar 1902 verkündigt. Während der Friedensver⸗ 
handlungen von Portsmouth wurde dieſer Bund vom 
11. Februar nun erneuert und auf Indien ausgedehnt. 
Damals war England vom Burenkriege her noch finan⸗ 
ziell geſchwächt und fürchtete, daß Rußland ſich mit 
Hilfe anderer Mächte für die Niederlage durch Japan, 
für die viele England verantwortlich machten, rächen 
wolle. Sobald aber die japaniſche Militärmacht ſogar 
zur Hilfeleiftung in Indlen verpflichtet war, verfuchte 
England, Rußland zu ſich herüberzuziehen. Der eng⸗ 
Üiſch⸗ruſſiſche Vertrag öffnete Japan die Augen. Es 
ſuchte jetzt ſelbſt Auſchluß an Rußland und ſchloß 1907 
ſeinen erſten Vertrag mit ihm, der 1910 durch das 
Schuß⸗ und Trutzbündnis für die Mandſchurei gekrönt 
wurde. England war mit feinen eigenen (diplomati⸗ 
ſchen) Waffen geſchlagen, und das Verhältnis zwiſchen 
Japan und England kühlte ſich ebenſo ab, wie es zwi⸗ 
ſchen Japan und Rußland enger wurde. Man kann 
nicht ſagen „intimer“; denn Mißtrauen iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch heute noch zwiſchen Rußland und Japan 
vorhanden. Aber die gemeinſamen Intereſſen Ruß⸗ 
lands und Japans im Oſten laſſen fie England als ge⸗ 
meinſamen Gegner betrachten. Und ſo war England, 
das ſich nach anderen Seiten umblickte, der amerikaniſch⸗ 
japaniſche Gegenſatz im fernen Oſten ſehr willkommen. 
Es näherte ſich den Vereinigten Staaten und fuchte fie 
dadurch zu gewinnen, daß es das Bündnis mit Japan 
1911 in eine bloße Entente verwandelte, angeblich, um 
den Schiedsvertrag mit Amerika ſchließen zu können. 
In Wirklichkeit war vielleicht eher der Schiedsvertrag 
der Vorwand zur Auflöſung dee Bündniſſes. 

Wie wenig die Entente mit England noch bedeu⸗ 
det, zeigte ſich gleich darauf beim Ausbruch der chineſi⸗ 
ſchen Revolution. Man weiß, daß fie Japan nicht 
Anwillkommen kam. Denn es hoffte, in China durch 
eine Revolution zu erreichen, was es durch einen Krieg, 
zu dem ſich kein Vorwand gefunden hatte, nicht errei⸗ 
chen konnte. Es wollte mit England zuſammen zur 
bewaffneten Intervention ſchreſten und machte ſofort 
eine der Divifionen von Kiuſchin (die 12. in Kokura) 
mobil. England aber lehnte die Beteiligung entſchieden 
ab. Von jener Zeit an begann die Preſſe über dle 
Wertloſigkeit des Bündniſſes mit England zu ſchreiben, 
und die Regierung kam zu der Ueberzengung, daß In⸗ 
pan feſten Anſchluß an eine oder mehrere andere Mächte 
ſuchen müſſe. 

Das iſt die Geſchichte des engliſch⸗ſapaniſchen Bünd⸗ 
niſſes. Japan wird die Entente nicht eher kündigen, 
als bis es einen Erſatz für fie gefunden hat. Deshalb 
beſucht Katſura die europäiſchen Hauptſtädte. Sobald 
aber neue feſte Verbindungen angeknüpft ſind, wird 
Sapan wohl das Fädchen der Entente mit England 
durchſchneiden. Eine feſtere Verbindung wird mit 
Rußland, eine neue Verbindung mit Deutſchland, wahr⸗ 
ſcheinlich auch eine Finanzverbindung, deren Aufgaben 
Über die der werdenden franzöſfiſch⸗ſapaniſchen Bank 
weft hinausgehen ſollen, mit Frankreich geſucht. Die 
Uuffriſchung der japaniſch⸗ruſſiſchen und die im Herbſt 
1011 von Katſura vorgenommene Gründung der japa⸗ 
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niſch⸗deutſchen Geſellſchaft find einleitende Schritte zu 
ſolchen politiſchen Verbindungen geweſen. Mit Ausnahme 


der prinzipiell deutſchfeindlichen „Hotſchi“ und „Japan 
Times“ haben denn auch die 


Zeitungen ihre Angriffe 
auf Dentſchland gegen Ende des letzten Jahres einge 
ellt, 

In die Bereitwilligfeit Frankreichs zum Abſchluß 
einer großen Anleihe darf man gewiſſe Zweifel jeher, 
denn die Börſe weiß, daß der japaniſche Staat 
über ſeine Verhältniſſe hinaus lebt. Dagegen iſt es 
möglich, daß Rußland ſich mit Japan wegen der 
gemeinſamen Intereſſen in Oſtaſien noch enger als bis⸗ 
her verbindet. Und betreffs Deutſchlands iſt zu hoffen, 
daß die Reiſe Katſuras zu einem anfrichtig freund⸗ 
lichen Verhältnis zwiſchen den beiden Mächten führen 
wird, die ſeit 1895 einander politiſch nicht allzu nahe 
ſtehen, ohne ſich in politiſchem Gegenſatz zu befinden. 
Deutſchland verfolgt in Oſtaſien ane wirtſchaftlche 
Ziele, muß aber wegen des Mißtraneng und der Nervo⸗ 
ſität Englands einen großen Teil ſeiner Kräfte daheim 
konzentrieren. So wird es auch Fürſt Katſura zwei⸗ 
fellos verſtehen, wenn Deutſchland keine Bundesverpflich⸗ 
tungen auf ſich nimmt, die es übermäßig belaſten. 
Anders aber wird vielleicht die japanifche Preſſe urteilen, 
die ſich nur zu leicht von Stimmungen hinreißen läßt 
und aus einem Extrem in das andere verfällt. Nach. 
Ausbruch des Krieges gegen Rußland eröffnete fie 
ohne jeden Grund eine mörderiſche Kampagne gegen 
Deutſchland, die erſt verſtummte, als Prinz Anton von 
Hohenzollern ſich über Japan in die Mandſchurei begab. 
Im Jahre 1911 brach ein neuer heftiger Sturm gegen 
Dentſchland los. Gs wurde monatelang beſchimpft, 
weil es nicht die chineſiſchen Revolutionäre, ſondern 
angeblich die (übrigens doch legitime) Pekinger Re⸗ 
gierung unterſtützte. Nun iſt die Stimmung der Preſſe 
gegen Deutſchland infolge der Neifepläne Katſuras 
deutſchfreundlicher geworden, und ſelbſt der Chefre⸗ 
dakteur eines bisher rabiat dentſchfeindlichen Blattes 
hat einem feiner Mitarbeiter erklärt: „„Wenn die 
Dinge „ſo“ liegen, können wir nicht anders: dann 
müſſen wir auch deutſchfreundlich ſchreiben.“ Wenn die 
Dinge nun aber ſpäter „anders“ liegen, als der San⸗ 
guiniker fie ſich hier augmalt? Wird die japanifche 
Preſſe auch mit einer freundſchaftlichen Annäherung 
ohne diplamatiſche Aktenſtücke zufrieden fein? Man 
verlangt in Japan leicht zu viel. Aber es iſt gewiß 
Zeit, daß die Gegenſätze, die ſeit Schimonoſeki zwiſchen 
Japan und Deutſchland beſteheu, endlich begraben wer⸗ 
den. Die in Japan lebenden Deutſchen ſind ſo wenig 
japanfeindlich wie das geſamte dentſche Volk. Um die 
Moderniſierung Japans haben Deutſche mehr Ver⸗ 
dienſte als die Angehörigen aller anderen Nationen zu⸗ 
ſammen. Aber Anerkennung hat Dentſchland bisher 
nicht viel geerntet. Heute aber ſollte Japan den Wert 
von Perſonen und Völkern richtiger einſchätzen und 
Deutſchland gegenüber jeue Haltung einnehmen, auf 
die Deutſchland Anſpruch hat. Selbſt wenn die deutſche 
Megierung Gründe hat, vom Abſchluß einer formellen 
Entente mit Japan abzuſehen, liegt es durchaus im 
Intereſſe Japans, die deutſche Freundſchaft zu erwi⸗ 
dern. Das deutſche Volk wird den Fürſten Katſurg 
zweifellos ſehr herzlich begrüßen. Denn auch das 
deutſche Volk erwartet eine Beſſerung der fapaniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen. und man darf hoffen, daß 
dieſe Beſſerung auch den Deutſchen in Japan fühlbar 
werden wird. 


Das ruſſiſch⸗apaniſche Abkommen ratifiziert? 

New⸗Nork, 18. Juli. (Original Kabelgramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) Der To⸗ 
kioter Korreſpondent des „New Vork Herald“ will aus 
guter Quelle erfahren haben, daß ein neues ruſſiſch⸗ 
japaniſched Abkommen am letzten Montag in einer 
Sonderſitzung des geheimen Rates bereits ratifiziert 
worden iſt, und daß darüber noch am gleichen Tag nach 
Petersburg berichtet wurde. Das Abkommen lege Ja⸗ 
pans Vorherrſchaft in der Südmandſchurei noch klarer 
feſt und erkenne Rußlands Vorherrſchaft in der Mon⸗ 
golei an. England habe im erſten Stadium der Ber 
handlungen dieſe Abmachungen gutgeheißen mit 
dem Vorbehalt, daß es die Aktionsfreiheit in Tibet er⸗ 
halte. 

Das neue Abkommen wird als logiſche Folge der 
geheimen Politik des Fürſten Komura betrachtet, der ein 
Bündnis mit Rußland begünſtigt, bis die Zolldifferen⸗ 
zen mit England beſeitigt ſind. Die Verhandlungen 
der Sechsmächteanleihe ſollen dazu beigetragen haben, 
die Regierungen von Rußland und Japan von der Not⸗ 


wendigkeit des neuen Abkommens zu überzengen. 
Dieſes wird hier als ein wirkliches Bündnis auf⸗ 
gefaßt. 


Paris, 18. Juli. (Spez.) Das „Echo de Paris“ 
widmet der Europareiſe des Fürſten Katſura heute 
einen längeren Artikel, in dem es ausführt: „Diefe 
Reiſe hat das Gerücht von einer ruſſiſch⸗japaniſchen 
Allianz hervorgerufen. Es iſt aber falſch, von einem 
ſolchen Bündnis zu ſprechen und in hiefigen gutunter⸗ 
richteten Kreiſen beſtätigt man, daß Japan in dieſer 
Hinſicht niemals an Rußland herangetreten iſt und 
dieſes ſelbſt zu keiner Zeit einen ſolchen Plan ins Auge 
gefaßt hat. Denn bei der Freundſchaft, die Rußland 
mit uns verbindet, muß man annehmen, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung Herrn Poincare, bei deſſen letztem 
Beſuch in Petersburg von ihrer Abſicht, ein ſolches 
Bündnis einzugehen, in Kenutnis geſetzt hätte; außer⸗ 
dem haben ſich die beiden Regierungen verſtändigt, ein 
ander von allen diplomatiſchen Schritten, die ſie unter⸗ 
nehmen, Mitteilung zu machen.“ 


Apnnnung zmiſchen 
Spanien und nlartugal. 


Madrid, 18. Juli. (Spez.) 
Die Beziehungen zwiſchen der ſpaniſchen und der 
portugieſiſchen Regierung find durch den Monarchiſten⸗ 
Aufſtand in Portugal ziemlich geſpaunt geworden. 
Wie ein Korreſpondent des „Imparcjal“ feinem. Blatte 
aus Liſſabon meldet, ſei es in der gegenwärtigen Zeit 
für einen in Portugal lebenden Spanier direkt ge fähr⸗ 


Zeitung. 


lich, feine Nationalität zu bekennen. Die ſpaniſchen 
Grenzbehörden find gewillt, wenn Portugal ihnen die 
Koſten für die Verhaftung und die Verpflegung der 
feſtgenommenen portugieſiſchen Royaliſten nicht zurück. 
erſtattet, alle Gefangenen wieder in Freiheit zu ſetzen. 
Sie fühlen ſich nicht veraulaßt, noch mehr Militär an 
die portugieſiſche Grenze zu entſenden, da die ſpaniſche 
Regierung wegen der portugieſiſchen Monarchiſten richt 
ihre ganze Armee mohiliſieren küune. Die partiniefis 
ſchen Blätter veröſſentlichen eine Erklärung der portu⸗ 
gieſiſchen Handelskreiſe an die ſpaniſche Handelskamrier, 
in der die portugieſiſchen Kaufleute zum Boykott der 
ſpaniſchen Waren aufgefordert werden. 


Liſſabon, 18. Juli. (Spez.) Die monarchiſtiſch⸗ 
Preſſe veröffentlicht heute einen Aufruf des Ropaliſten⸗ 
führers Don Almeida an ſeine Anhänger in den 
Provinzen Vinho und Tras os Montes, in welchem es 
heißt, daß Kapitän Conceiro ſeinen Plan, die Monarchie 
in Portugal wieder herzuſtellen, nicht aufgegeben habe 
und unentwegt weiter kämpfen werde. Almeida fo Jert 
die Monarchiſten auf, ſeiner Fahne treu zu bleiben und 
verſpricht ihnen, Me dom Weg der Ehre und des Sieges 
zu führen. 

Liſſabon, 18. Juli. Heute wird in Valenca 
das Kriegsgericht zuſammentreten, um die gefangenen 
Monarchiſten abzuurteilen. Aus dieſem Anlaſſe werden 
für heute nene Unruhen befürchtet. 


Paris, 18. Juli. (Preß⸗Tel.) Nach einer 
Meldung des „Figaro“ aus Madrid ſtehen bedeutſame 
Ereigniſſe im portugieſiſchen Diſtrikte von Valenca un⸗ 
mittelbar bevor. 2 


Mißglückter Handſtreich dreier Noyaliſten. 

Liſſabon, 18. Juli. (Preß⸗Tel.) Im Loko⸗ 
motivdepot von Campaura bei Oporto erſchienen drei 
Männer, die fi als Carbonarios ausgaben und die 
Herausgabe zweier Lakamotiven verlangten. Als der 
Ingenieur ſich weigerte, gingen ſie zu Drohungen über, 
flüchteten aber, als er nach Hilfe klingelte, nachdem ſie 
zwei Schüſſe auf ihn abgegeben hatten. Republikaniſche 
Gardiſten verfolgten die Drei und ſtellten feſt, daß es 
ſich um Noyaliften handelte, die nordwärts gezogen 
ſeien. Das Depot wird jetzt von vierhundert Infante⸗ 
riſten bewacht. 


Die angeblichen Deutſchen⸗ 
Morde in Marokko. 


Eingebore ne, nicht Deutſche. 

Weder aus Ceuta noch aus einem anderen Orte 
ſind nach einem Telegramm aus Madrid Nachrichten 
über die von auswärtigen Blättern gemeldete Ermor⸗ 
dung deutſcher Untertanen dort eingegangen. Offizielle 
Kreiſe verſichern, ſie hätten keinerlei Nachricht von 
dieſem Morde, und der Miniſter des Aeußern erklärte, 
die einzige Nachricht, die Anlaß zu der Meldung von 
der Ermordung hätte geben können, wäre die folgende: 
Kabylen von Gomara griffen iu der Nähe von Te⸗ 
tuan den Mauren Mahomet Seret, der Verbindungen 
mit fremden Unternehmungen hat, an. Es gelang 
Seret, zu entkommen und ſich nach Tetuan zu flüchten. 
Mehrere Eingeborene, die in dem Augenblick, als er 
angegriffen wurde, ſeine Begleiter waren, wurden 
etötet. 
4 Madrid, 18. Juli. Bis jetzt liegen hier noch 
keinerlei Nachrichten über die Ermordung von fünf 
Deutſchen im Riffgebiet vor. Auch das Auswärtige 
Amt hat eine diesbezügliche Mitteilung nicht erhal⸗ 
ten. Der Miniſter des Aeußern erklärte, daß die 
deutſche Regierung bisher bei ihm anch noch nicht vor⸗ 
ſtellig geworden ſei. 


Die Menſchenſchindereien 
von Putumayo. 


London, 16. Juli. 

Die Grauſamkeiten, über welche die Regierung in 
ihrem Blaubuch über die Kautſchukplantagen von Pu⸗ 
tumayo in Peru berichtet, wirken entſetzlich. Nur mit 
Grauen kaun man feſtſtellen, daß fie noch weit über die 
Kongogreuel hinausgehen. 

Um Kautſchuk zu gewinnen, haben die Henkers⸗ 
knechte einer Induſtriegeſellſchaft, die ihr Hauptquartier 
ſchließlich in London hatte, Kindern der eingeborenen 
Indianer den Schädel eingeſchlagen, Weiber und Kinder 
und Männer zu Tode gepeitſcht oder eingeſperrt und 
glattweg verhungern laſſen. Sie haben, wenn fie be⸗ 
trunken waren, Männer als Zielſcheiben für Revolver⸗ 
ſchießereien benutzt und anderen aus reinem Vergnügen 
die Ohren abgeſchnitten. Sie haben alten Weibern, 
die ſie an Bäumen aufhängten, die Fußſohlen ange⸗ 
brannt und Männer an Seilen auf Dachgiebel und 
Baumwipfel hochgezogen, dann die Seile losgelaſſen und 
die armen Teufel auf den Boden klatſchen laſſen. In 
zwölf Jahren wurden ſo 30,000 Menſchen umgebracht 
und neun Zehntel der Ueberlebenden zeigen auf ihren 
Körpern dicke Striemen von Peitſchenhieben. 

Und alles das hat die pernaniſche Regierung ge⸗ 
duldet. 
zugänglicher Gebirgsgegend. 

Wer von Iquitos, dem Zentrum des Putumayoge⸗ 
bietes, und der Hauptſtadt der Provinz Bajo Ama⸗ 
zonas im Departement Loreto nach Lima der Haupt 
ſtadt von Pern will, der muß den Amazonenſtrom bis 
zur Mündung herunterfahren, nach New⸗Nork und von 
da an die pazifiſche Küſte gehen und dann zu Schiff 
nach Lima fahren. Ein Brief braucht ſechs Tage für 
dieſe Strecke. Von Iquitos nach Putumayo nun 
braucht man vierzehn Tage. Man ſieht alſo, daß es 
fein Vergnügen iſt, von Lima hinauf ins Putumayo⸗ 
ebiet zu wandern. Immerhin, wenn die peruaniſche 
Regierung ſich damit eutſchuldigen kann, daß fie in⸗ 
folge der Unzulänglichkeit und Abgeſchloſſenheit des 
Gebiets im Anfang keine Keuntnis von den Verbrechen 
hatte, die von den Angeſtellten der Kautſchukgeſellſchaft 
begangen wurden, ſo gilt dieſe Entſchuldigung doch 
nicht auf lange Monate und gar auf Jahre hinaus. 

Die peruaniſche Regierung wußte zweifellos, 


daß 


Allerdings liegt das Putumayogebiet in ſchwer 


die eugliſche Regierung ſich veranlaßt geſehen hatur, 
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einen Vertteter, Sir Roger Caſement, Generolkanſu 
in Rio de Janeiro, der auch ſchon die Kongogreue 
aufgedeckt hatte, in das Vutumanonebiet zu entſenden, 
um über Oraufamfeiten u berichten, die ihr zu Ohren 
gekommen waren Der Vorwand wurde der eng⸗ 
liſchen Pegierung dadnr⸗h geliefert, daß Neger von den 
Babadostafeſg in das Pute mayogebiet eingeführt wor⸗ 
den waren. Der fetzt veröffentlichte, die undenkbarſten 
Schanerlichkeiten enthaltende Bericht Caſements reicht 
uun bis Dftsber 1910. Und bis zu dieſer Zeit, und 
ſogar darüber hinaus, riſſen die fürchterlichen Ver⸗ 
brechen nicht ab. Wenn alſo, wie bereits gemeldet, 
die peruanſſche Regierung erklärt, daß die Granſam⸗ 
keiten nur bis 1907 gehen, ſo ſpricht ſie eine Unwahr⸗ 
heit aus. Die engliſche Regierung iſt zur Veröffent⸗ 
lichung des en liſchen Berichtes geſchritten, weil die von 
ihr mit einem Kabelgramm am 16. Januar des 
vorigen Jahres begonnene Korreſpondenz mit der 
peruaniſchen Regierung vollkommen ergebnislos blieb. 
Die pernaniſche Regierung tat nichts. Am 12. Februar 
dieſes Jahres richtete deshalb die engliſche Regierung 
eine Depeſche an den Botſchafter Bryce in Washington, 
worin fie ihm mitteilte, daß die Antworten Perus auf 
Vorſtellungen Englands und der Vereinigten Staaten 
die Sache um keinen Schritt vorwärts bringen, und daß 
zur Veröffentlichung des Caſementſchen Berichtes ge⸗ 
ſchritten werden müßte. Staatsſekretär Knox, der Einbſick 
in einige Dokumente des Berichtes bekommt und davon 
entſetzt iſt, rät in einer Depeſche vom 24. Mai 
noch zu einiger Geduld, weil die peruaniſche Regierung 
die Einſetzng einer Konmiſſion und die Vorlegung 
eines allgemeinen Reformplanes bis zum 28, Juli 
verſprochen habe. Grey antwortet darauf und das iſt 
das letzte Dokument des Blaubuchs — in einem 
Schreiben vom 27. Juni, daß, wie er wiſſe, die Vor⸗ 
legung des Reformplanes big zum 1. Januar verſcho⸗ 
ben ſei. Er jei der Meinung, daß chriſtliche Miſſionen 
gebildet werden müßten. Das könne aber nur ges 
schehen, und das nötige Geld würde auch nur 
een wenn der Bericht veröffentlicht 
würde. 

Das iſt nun geſchehen. Und die ganze ziviliſierte 


Welt muß neben einem Gefühl des Grauens und 


Entſetzens tieffte Beſchämung darüber empfinden, daß 


fo etwas heute noch möglich tft. Don Eduardo 
Lembcke, der pe ruaniſche Geſchäftsträger in Londom 
gibt zu, daß ſchon ein Fünftel der Greuel genügte, um 
jedem Menſchen, der noch ein bißchen Gefühl hat, eine 
Gänſehaut über den Rücken zu jagen. Aber zu den⸗ 
ken, daß alles wahr ſei — und man habe keinen 
Grund zu zweifeln — das fei geradezu entſetzlich. u 

Und in weſſen Namen murden nun dieſe Greuel 
begangen, und was iſt das wirtſchaftliche Ergebnis die« 
ſer Menſcheuſchlächtereſen? Urſprünglich hieß dieſe Ger 
ſellſchaft J. C. Araua and Hermanoh von Iquitos. 
Im September 1907 kam einer der Brüder Arang 
nach London, um hier Kapjitalſen zu ſuchen. Daraus 
entſtand die Peruvian Amazon Co., Ltd., bei der jun 
Brüder Arana, Gubbins, Sir Liſter Kaye, T. J. Me 
dina, H. M. Read und Baron de Souſa Deiro als 
Direktoren fungieren, und Die jetzt Iiquidſert. Sie 
hatte ein Kapital von einer Million Pfund in Pfund ⸗ 
aktien. Bis vor einem Jahr lebte Don Julio Ceſar 
Arana, der im Grunde die ganze Verwaltung der Ge⸗ 
ſellſchaft in Händen hatte, in London. Er verduftete 
gerade um die Zeit, als Sir Roger Caſement ſeine 
Unterſuchung beendet hatte. r 

Daß an der beſtialiſchen Behandlung der Einge⸗ 
borenen bis in die füngſte Zeit nichts geändert wurde, 
ſieht man ganz deutlich au den Produktionsziffern. 
Ueber 75 Tonnen Kautſchuk wurden im letzten April 
als eine der größten Einzelladungen von Iquitos vers 
ſchifft. Und die Kautſchukmenge, die vom 1. Januar 
bis 30, April d. J. erzeugt wurde, iſt genau fo groß 
wie die in neun Monaten des verfloſſenen Jahres ge⸗ 
wonnene. Das ſpricht für ſich ſelbſt. Seit 1900 ſind 
etwa 4000 Tonnen Putumoyrkautſchuk auf den Lon⸗ 
doner Markt geworfen worden, der die ganze Pros 
duktion bis jetzt aufgenommen hat. Welchen Wert 
dieſe Mengen darſtellen, kann man nicht feſtſtellen. 
Soviel weiß man, daß auf dem Londoner Markt die 
Einnahmen aus Putumayokautſchuk in den letzten ſechs 
Jahren bis Ende 1910 gegen zwanzig Millionen Mark! 
betrugen. Und dafür find 30 000 Eingeborene um⸗ 
gebracht und die Ueberlebenden zu Krüppeln geſchlagen 
worden. 


Die pernaniſchen Greuel vor dem Unterhauſe. 


London, 18. Juli. Die bekannten Greuel auf 
den Kautſchukplantagen von Putuwayo, bildeten, wie 
ſchon mitgeteilt, im Unterhauſe den Gegenftand einer 
Anfrage des liberalen Abgeordneten von Glasgow, 
Dundas White, der vom Miniſter des Auswärtigen 
wiſſen wollte, was für Schritte er im Zuſammenhang 
mit den Greueln von Putumayo zu tun gedenke. Un⸗ 
terſtaatsſekretär Acland antwortete, der veröffenklichte 
Bericht bezöge ſich auf Gegenden, in denen die engliſche 
Regierung keine Verantwortung trage: er hoffe, daß 
der Bericht helfen, die öffentliche Meinung auf die 
dortigen Zuſtände aufmerkſam machen und zur Bildung 
privater Miſſion führen werde. 


Brand eines Zollſpeichers 


in Niefa. 
Dresden, 18. Juli. 


Als heute nachmittag im neuen Elbhafen von 
Rie a Arbeiter ein gefülltes Terpentinfaß verladen 
wollten, explodierte dieſes und ſetzte einen Eiſenbahn⸗ 
wagen in Flammen. Das Feuer griff auf den großen 
Zollſpeicher E der ſüchſiſchen Staatseiſenbahn über, in 
dem unter anderem wertvolle Materialien und über 
15000 Zentner Del lagerten. Der Speſcher ſowie zwei 
Eiſenbahnwaggons brannten vollſtändig aus. Mar 
hatte Mühe, die beladenen Kühne und die Waggons 
der Hafenanlage zu retten. Der Schaden wird auf 
mehrere hunderttauſend Mark beziffert, iſt aber durch 
Verſicherung gedeckt, Menſchen find bei dem Brande 
nicht zu Schaden gekommen. 

Ein oberöſterreichiſches Dorf in Flammen, 

Wien, 18. Juli. Niederperwand, ein kleiner 
Ort zwiſchen Linz und Wels, wurde heute faſt gänzlich 
eingenſchert. Es verbrannten vierzehn Gebäude und 
elf größere Anweſen vollſtändig. Zahlreiches Vieh, 


Auttervorräte, Getreide iſt zugrunde gegangen. Der 
Schaden beträgt 100,000 Kronen. 
* 9 — — no 


Freitag, den (6.) 19. Juli 1912. 


ſel in der Leitung des Kaiſer⸗ 
e debelch Kufen in Berlin. 


Generalbireftor Geheimrat Bode, 
ber von feiner Stellung als Direltor des Kolſer 

‚riedric"Dufetms zurücktreten wird, um 
m Amt eines Generaldſreklors der Königlichen 
Muſeen mit ganzer Kraft widmen zu können. 


Profeſſor Dr. Max J. Friedländer, 

ber bisherige Direktor des Berliner Kupferſtich ⸗ 

Jabinetts, der zum Direktor des Kalſer⸗Friedri⸗ 
Muſeums auserſehen ift, 


| Die Spionngenffüre 
i Noſtemitſch. 


Wie bereits gemeldet, wird der unter Splonage⸗ 
derdacht verhaftete ruſſiſche Hauptmann Koſtewitſch am 
Montag nach Leipzig gebracht werden. Hoffte man in 
Berliner ruſſiſchen Kreiſen noch bis vor einigen Tagen, 
daß Koſtewitſch wegen mangels an Beweiſen möglicher⸗ 
weiſe in Freiheit geſetzt werden würde, ſo hat man dieſe 

nung als ausſichtslos jetzt endgültig aufgegeben und 
ſemüht ſich, anderweitig dem Verhafleten beizuſteher. 
Die Gattin des Verhafteten hatte ſich beſchwerdeführend 
telegraphiſch an die Petersburger Regierung gewandt, 
da fie der Anſicht iſt, daß die Berliner ruſſiſche Bote 
ſchaft ſich nicht genügend um den Verhafteten kümmere 
und für ihn verwende. Darauf iſt nun die Botſchaft 
ungewieſen worden, dem Verhafteten einen Verteidiger 
zu beſtellen, und gleichzeitig ſind dafür 5000 Rubel 
angewieſen worden. Ver kuſſiſche Propſt Maltzew iſt 
beauftragt, ſich nach einem Verteidiger umzuſehen. 

Ueber die Vorgeſchichte der Verhaftung erfahren 
wir weiter folgende Einzelheiten; Koſtewitſch war der 
Behörde als mutmaßlicher Spion bereits vor ſeinem 
Eintreffen in Berlin aviſtert worden, Von dem Mo⸗ 
ment feiner Ankunft an bis zu feiner Verhaftung 
wurde er ſtändig überwacht, ohne daß er ſelbſt eine 
Ahnung davon hatte, Ex wohnte zuerſt allein drei 

jochen in einem Hotel in der Mittelſtraße, dann kam 
auch ſeine Frau nach Berlin, angeblich um ſich in der 
Zahnheilkunde weiter auszubilden. Darauf zog das 
Paar nach dem Hotel Kaiſerkrone in der Genthiner⸗ 
Straße 36. Angeblich wählte Koſtewitſch dieſes Hotel, 
weil er in einer chemiſchen Fabrik in der Matthäikirch⸗ 
ſtraße beſchäftigt war und vom Hotel nach dort nur 
wenige Minuten hatte. Man wäre noch nicht zu ſeiner 
Verhaftung geſchritten, wenn man nicht befürchten 
mußte, daß ſein Komplice Nikolski, der in der Ehr⸗ 
hardtſchen Fabrik in Düffeldorf angeſtellt war, nach Pe⸗ 
teröburg entkommen wollte. Nun ſchritt man zur 
Verhaftung beider, Nikolski hatte feine Möbel bereits 

ich Petersburg verfrachtet und wurde im letzten 
Augenblick vor ſeiner Abreiſe verhaftet. Beide haben 
Hand in Hand gearbeitet, und beide können durch zahl⸗ 
reiche Beweiſe als überführt gelten. Die Verhandlung 
vor dem Reichsgericht in Leipzig iſt kaum vor Anfang 
September zu erwarten, da natürlich noch weitere 
Komplicen der beiden Spione verhaftet find und die 
Unterſuchung ſich durch die neuen Verhaftungen in die 
Länge zieht. 


Neue Lodzer 
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Die Ermordung Nofenthals 
— ein Werk des „Syſtems“. 


New⸗Nork, 18. Juli. (Driginal Kabelgramm 
der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß. Tel) Der 
Diſtriktsſtaatsanwalt Whitmann behauptet öffentlich, 
daß die New⸗Aorker Polizei die Ermordung Hermann 
Roſenthals angeſtiftet habe. Er ſagte: Meine An⸗ 
ſicht iſt die, daß die Polizei den Mord von Roſenthal 
ausführen und abſichtlich die Mörder entkommen ließ. 
Fünf Poliziſten ſtanden nur hundert Meter vom Tats 
orte ab. Zwei nur dreißig, einer nur zwanzig Meter 
entfernt. Trotzdem war es möglich, daß die fünf 
Männer auf Roſenthal ſchoſſen und im Auto entkamen. 
Dies um zwei Uhr früh auf einer hellerleuchteten 
Straße vor einem mit Gäſten vollbeſetzten Hotel! Die 
Poliziſten find nicht zeitig genug in die Kraftdroſchke 
eingeſtiegen, um die Verfolgung ernſthaft aufnehmen 
zu können. Es war nur eine Scheinverfolgnng. Als 
ſie ins Auto ſtiegen, war das Gefährt der Mörder 
läugſt verſchwunden. Nicht ein einziger Poliziſt ver⸗ 
ſuchte auch nur, die Nummer des Autos feſtzuſtellen. 

Roſenthals Witwe erhebt ſchwere Anklagen gegen 
hohe Polizeibeamte und erzählte dem Staatsanwalt, 
Pr verſchiedene Beamte Erpreſſungen ausgeführt 
jätten, 

„New Nork World“ ſagt dazu: Roſenthal wurde 
kaltblütig von dem „Syſtem“ ermordet. Das „Syſtem“ 
iſt das Bündnis zwiſchen der Polizei und den Apachen 
New⸗Norks. 

„New⸗Jork Tribune“ ſchreibt: Entweder haben 
die Agenten der Spieler oder die Beauftragten der 
Polizei den „Verräter“ Roſenthal getötet. Beide haben 
Grund, Enthüllungen zu fürchten, und die Polizei 
wahrſcheinlich noch mehr, als die Spieler. 

Heute erklärt die Polizei, ſie kenne den Aufenthalt 
ſämtlicher Mörder von Roſenthal, und daß vier bereits 
verhaftet worden ſind. 

New⸗Nork, 18. Juli. 
aufſehenerregenden Polizeiſkandal ſchreibt heute die 
New⸗NYork World“: „Die Ermordung des Spiel⸗ 
bontbeſizere Rosenthal ift das Ergebnis eines geheimen 
Abkommens zwiſchen der Polizei und dem New⸗Qorker 
Verbrechertum. Durch dieſes Uebereinkommen ſind 
Leben und Gut von 5 Millionen Menſchen der Polizei 
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. Die Polizei 
kauft und verkauft das Vorrecht, zu morden. Roſen⸗ 
thal ift ein Opfer dieſer verbrecheriſchen Geheimver⸗ 
bindung geworden, weil er dem Staatsanwalt Mittei⸗ 
lung von dem Tribut machte, den die Spieler an die 
Polizei zu zahlen hatten.“ 


(Spez.) Ueber den 


Der Feruflug 
Berlin— Petersburg. 


Königsberg, 17. Juli. 
Um 8 Uhr 40 Min. abends landete Abramowitſch 
in Königsberg bei der Luftſchiffhalle glatt. Die Fahrt 
verlief bei ſchönem Wetter ohne Zwiſchenfall; aller⸗ 
dings war die Luft nicht klar, ſo daß die Flieger 
Königsberg erſt aus einer Entfernung von 4 Kilo⸗ 
metern erkennen konnten. Längs dem Pregel nahm die 
Maſchine ihren Weg über die Stadt; aber die Flieger 
konnten ſich über die Lage der Luftſchiff halle nicht orien⸗ 
tieren, Man nahm deshalb eine Zwiſchenlandung auf 
einer Wieſe vor, wo eine Herde Vieh, entſeßt über das 
ſchnanbende Untier, auseinanderſtob. Nachdem man ſich 
nach der Halle erkundigt hatte, fuhr man von Nord⸗ 
often auf fie zu. Aber die Militärbehörde gestattete 
den Luftſchiffern nicht, ihr Flugzeug in den Militär⸗ 
luftſchiffhafen zu bringen, und fo blieb der Apparat 
unter freiem Himmel in der Nähe des Militärplatzes. 
Ueber ſeine Fahrt erzählte Abramowitſch u. a.: Die 
Nacht in Dreidorf war ſehr unangenehm, da ich bei 
Regen auf freiem Felde bei meinem Apparat kampieren 
mußte, während Regierungsbaumeiſter Hackſtätter Benzin 
beſorgte. Die Durchſchnittsgeſchwindigkejt der letzten 
Etappe betrug etwa 70 Kilometer. Nach Elbing hir 
ten wir uns dicht auf der Landſeite des Friſchen Haffs 
und konnten die See, das Haff und die Nehrung gut 
ewahren. — Abramowitſch fühlte ſich nach der Fahrt 
fehr angegriffen und begab ſich in ein Hotel, wo er 
Anordnung gab, ihn um 3 Uhr früh zu wecken, da er 
feine Fahrt nach Rußland über Labiau und Tilſit 
füdlih vom Kuriſchen Haff bereits um 4 Uhr früh 
fortſeten will. Abramowitſch iſt wegen 
Verdachts des Spionage, wie [don 
gemeldet, verhaftet. 
Abramowicz Abflug von Königsberg. 
Königsberg, 19. Jul. (Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Zeitung“). Der Flieger Abramowicz 
iſt heute 6.45 uhr mit feinem Begleiter Regieruugs⸗ 
baumelſter Hackſtaetter zum Weiterflug nach Peters⸗ 
burg aufgeftiegen, 
Die von der Kriminalpolizei vorgenommene Durch · 
ſuchung der Effekten des Fliegers war auf Veran⸗ 
laſſung der Militärverwaltung erfolgt. Da Königsberg 


Paris, 18. Juli. (Spez.) Der Korreſpondent des 
„Temps“ in Berlin meldet ſeinem Blatte, daß in Ber⸗ 
liner ruſſiſchen Kreiſen kategoriſch die Nachricht demen⸗ 
tlert wird, nach welcher die xuſſiſche Regierung den 
Botſchafter in Berlin angewieſen haben ſoll, einen 
Verteidiger für Hauptmann Koſtewitſch zu beſtellen 
und zu dieſem Zweck 5000 Rubel bereit geſtellt habe. 


Der Schachkongreß 
in Breslau. 


In der dritten Runde des Breslauer Schachkon⸗ 
greſſeß ſiegten im Anzuge einer Wiener Partie Spiel⸗ 
mann über Marſhall und Treybal über Burn, in einem 
Damengambit Rubinſt in über Breyer; mit Schwarz 
gewann überlegen Schlechter gegen Przepiorka, N 
gegen Mieſes, Teichmann in einem Spanier gegen Balla. 
Remis wurden die Partien Tarraſch— Baraſh, Duras 
Cohn und Lowtzty— Carls. Der Stand iſt demnach: 
Mu binſtein + 3, Gatte Cohn je + 2½, Duras, 
Lewitzkty, Marfhall, Schlechter, Teichmann je + 2, 
Lowtzky, Tarraſch, Treybal je + 1¼, Baraſh, Breyer, 
Burn, Spielmann je + 1, Mieſes + 1½, Balla, 
Przepiorka 0. 


Feſtung ift, hatte die Militärverwaltung ein Intereſſe 
daran, fich darüber zu vergewiſſern, daß Abramowicz 
keinen photographiſchen Apparat mit ſich führe, mit 
dem er Aufnahmen deut ſcher Feſtungswerke hätte 
machen können. Daß die polizeiliche Unter ſuchung in 
der Form nicht die richtige war, wird offen zugegeben, 
audererſeits war es einfache Pflicht der Militär⸗Ver⸗ 


fuchen, da die Erfahrungen, die man erſt in der letzten 
Zeit mit ruffifchen Spionen gemacht hat, zur aller⸗ 
größten Vorſicht, wem gegenüber es auch ſei, ermahnen. 

Königsberg, 18. Juli. (P. T. -A.) Der Avſa⸗ 
tiker Abramowitſch ſtieg heute um 6 Uhr 6 Minuten 
früh in der Richtung nach Liban auf. 

Sillen, 19. Juli. (P. EA.) Auf feinem Fluge 
wurde Abramowitſch von einem Gewitter überraſcht, 
nach Süden verſchlagen und gezwungen, in Sillen zu 
landen. Bei der Fortſetzung der Fahrt brach der Pro⸗ 
peller. Es wurde ſofort ein neuer beſtellt. 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


— Mordanſchlag auf einen Arzt 
im Krankenhauſe des Hl. Nikolaus 
des Wundertäters. Im Jahre 1907 wurde 
der wegen Ermordung ſeines Wirtes angeklagte Schuſte⸗ 
geſelle Sſiſow im Krankenhauſe des hl. Nikolaus des 
Wundertäters interniert, da er ſtarke Anzeichen von 
Geiſtesſtörung aufwies. Im letzten Jahre ging es 
Sſiſow beſſer, ſo daß ſogar die Frage ſeiner Entlaſſung 
aus dem Krankenhauſe aufgeworfen wurde. Bei der 
unlängſt ſtattgefundenen Aerztekonſultation ſprach ſich 
jedoch Doktor R. A. Grecker dahin aus, daß der Zuſtand 
des Kranken zwar bedeutend beſſer, eine Entlaſſung 
aus dem Krankenbauſe aber ſehr verfrüht ſei. Es 


hans zu belaſſen. Sſiſow gelang es in in irgend einer 
Weiſe von dem Standpunkt des Doktors Grecker 
erfahren. Er beſchloß Rache zu nehmen. 
2. (15. Juli gegen 10 Uhr morgens Doktor Grecker 
bei der üblichen Beſichtigung der Kranken die Abteilung, 
in der ſich Sſiſow befand, betrat, ſtürzte ſich dieſer mit 
einem Meſſer in der Hand auf den Arzt. Ehe es 
ſemand verhindern konnte, packte Sſiſow den Arzt mit 
der einen Hand an die Schulter und ſtieß ihm mit der 
anderen mit voller Wucht das Meſſer in den Nacken. Doktor 
Grecker brach ſofort beſinnungslog zuſammen. Mehrere 
Angeſtellte und Feldſcher, die ſich auf Sſiſow, der ſich 
übrigens verzweifelt wehrte, ſtürzten, überwältigten und 
entwaffneten ihn. Es wurde der Oberarzt des Fran⸗ 
zöſiſchen Hoſpitals herbeigerufen, worauf der Schwer⸗ 
verwundete in einem Wagen für ſchnelle Hilfeleiſtung 
in dieſes Krankenhaus gebracht wurde. Bis zum ſpäten 
Abend befand ſich Doktor Grecker ohne Beſinnung. Sein 
Zuſtand ift ſehr ernſt. Da die Wirbelſäule, neben der 
das Meſſer hart vorbeigegangen war, nicht verletzt iſt, 
ſcheint einige Hoffnung auf Geneſung des Schwerver⸗ 
wundeten vorhanden zu fein. Sſiſow wuerde in die 
Abteilung für Tobſüchtige übergeführt. Das Meſſer hatte 
er von einem ſeiner Bekannten oder Verwandten bei 
einem Beſuch erhalten. 

— Hausſuchungen in Zeiltungs⸗ 
rebak tionen. In der Nacht auf den 2. (15.) 
Juli erſchien, wie wir der „Wetſch. Wr.“ entnehmen, 
ein ſtarkes Polizeiaufgebot im Haufe an der Galernaſa, 
in dem ſich die Redaktion und die Druckerei der „Birſh. 
Wed.“ befinden, beſetzten alle Ausgänge und nahm eine 
Hausſuchung vor. Vom Redaktionsperſonal war nur 
der Lokalredakteur anweſend. Nach Vorweis einer ent⸗ 
ſprechenden Order durchſuchte die Polizei die Setzerei 
und begab ſich darauf in die Stereotypier⸗Abtellung 
und verfügte die Anfertigung eines Abzuges, und nach⸗ 
dem dieſer geleſen worden war, wurde der Druck der 
Zeitung geſtattet. Gegen 5 Uhr morgens begab fi 
die Polizei in den Speicher, wo die Originale der Ma⸗ 
nuſkripte feit 35 Jahren aufbewahrt werden. Hier 
wurden zahlreiche Konvolute mit Manuſkripten geöffnet 
und N Die Hausſuchung endete erſt um 
12 Uhr mittags, nachdem das Kabinett des Heraus⸗ 
gebers der Zeitung Herrn Propper nerflegelt worden 
war. Um 3 Uhr nachts wurde aus der Redaktion der 
„Birſh. Wed.“ verfügt, fofort eine Hausſuchung auch in 
der Petersburger Abteilung der „Ruſſkoſe Slowo“ am 
Sagoroduy Pr. Nr. 12 vorzunehmen. Hier wurden 
alle Schubfächer geöffnet und die dort befindlichen Ma⸗ 
nuſkripte zur Einſichtnahme beſchlagnahmt. Um 11 Uhr 
vormittags nahm die Polizei auch eine Haus ſuchung in 
der Wohnung des Chefs der Petersburger Abteilung 
„Ruſſkoſe Slowo“ Rumanow vor, der zur Zeit der 
Haus ſuchung gerade zurückkehrte. Er wurde verhaftet 
und in einem Automobil in die Ochrana gebracht. 

Blalyſtok. Von der Reiſe des 
Miniſters des Auswärtigen Sſaſonow 
wird eine hübſche Epiſode erzählt, Sein Weg führte 
den Miniſter nach dem Waſſilkowſchen Poſtkontor bei 
Beloſtok. Nachdem der Wagen, ſo ſchreibt die St. 
Petb. Ztg., vor dem beſcheidenen Gebäude des Poſt⸗ 
kontors gehalten hatte, betrat der in ſchlichtes Zivil 
gekleidete Miniſter das Poſtkontor, um feine poſtlagernde 


zu 


Bon der franzöſiſchen Truppenrevne in Longchamps. 


Lines der für die tranzoſiſche Armee neu enger 
vlan 


Fbrten Automobile zum Tralsport von Aero- 
en. 


waltung, das Gepäck des ruſſiſchen Fliegers durch⸗ 


wurde ae Sſiſow einſtweilen noch im Kranken⸗ 


Als am 


Korreſpondenz ſelbſt in Empfang zu nehmen. 
dem Schalter ſtanden zwei Bäuerlein, eine Dame 
ein Geiſtlicher, und der Miniſter wertete befchem 
an ihn die Reihe kam. Als er nach einer kurzen Zeit 
an den Schalter gelangte, fragte er den Poſtbeghrten, 


ob Briefe an Sſaſonow in Jurowizu eingelaufen 
wären. Ohne die Augen zu erheben, antwortete kurz 
angebunden der Poſtbeamte: Warten Sie! Als der 
Miniſter ſah, daß der Beamte fortfuhr ſich mit au⸗ 
deren Dingen zu beſchäftigen, fragte der Miniſter m 
etwas erhobener Stimme wo der Chef des Kontors 
fei. Der Beamte ſtutzte und ſah erſchreckt auf. Der 


Reis, 
erkun⸗ 
einge⸗ 


Miniſter erklärte ihm darauf in ſehr ſchonender 
daß ſich der Miniſter des Auswärtigen darnach 
digt hätte, ob nach Jurowizy adreffierte Briefe 
laufen wären. Als der Miniſter fein Inkognito ent⸗ 
hüllt hatte, liefen alle Beamten zuſammen und der 
Chef des Kontors erging ſich in den lebhafteſten Ent⸗ 
ſchuldigungen über die Unhöflichkeit ſeines Untergebenen, 
Nachdem der Miniſter ein Telegramm aufgegeben 
hatte, begab er ſich in eine Bäckerei, kaufte dort friſche 
Kringel und ſetzte ſodann ſeine Reiſe fort. 

In Wladywoſtok klagt alles über eine 
Kriſis, wie fie unſer ferner Oſten öfters durchlebt hat, 
Sowohl in den Behörden, wie an der Börſe, ald 
auch in den Reſtaurants und Theatern wird das Thema 
der Kriſis in allen Tonarten variiert. An dieſe Kri⸗ 
ſenerſcheinung ſind wir im Amurgebiet im allgemeinen 
gewöhnt, denn bald gibt es dort kein Fleiſch, bald kein, 
Getreide, bald wird über einen Mangel an Arbeitern 
oder Eiſen oder Ziegeln geklagt. Allgemein aber iſt 
die Klage über den großen Geldmangel. Da momen⸗ 
tan nicht nur die Amurbahn, ſondern auch die Feſtungs⸗ 
bauten viel Geld ins Land bringen, fo fragt man ſich 
unwillkürlich, wo das Geld bleibt. Darauf geben die 
örtlichen Blätter eine ganz klare Antwort: es fließt 
nach China, Japan und Amerika ab, da wir alles aus 
dem Auslande beziehen. Fleiſch erhält Wladiwoſtok 
aus Auftralien und China, Getreide aus China, Ger 
müſe und Früchte aus Japan, das Wladiwoſtok ſogar 
mit Fiſchen verſorgt, da es die beſten Fiſchereien an 
u gebracht hat. Die Bedienten Wladiwoſtoks beſte⸗ 
en aus Japanern und Chineſen. Alle Friſeure, 
Photographen und Wäſcherinnen ſind Japaner, alle 
Arbeiter Chineſen, fo daß die ganze örtliche Arbeit 
und das Kleingewerbe in Händen der gelben Raſſe 
liegt. Alle großen Läden gehören Ausländern, wie 
Kunft und Albers, fo daß ein unentwegter Abfluß des 
ins Land gebrachten Geldes genau beobachtet werden 
kann. Deshalb ertönt überall der Schrei der Not, 
Wir reden von einer Kriſis, werfen aber das Geld. 
mit vollen Händen den Ausländern zu. Faſt ſcheint 
es, als ob wir uns auf dem beſten Wege befinden 
ung in eine wirtſchaftliche Abhängigkeit von Ching und 
Japan zu begeben. Es ift die höchſte Zeit, daß hier⸗ 
gegen energiſch vorgegangen wird. 


Handels⸗Telegramme 


der „Neuen Lodzer Zeitung“ durch „Preß⸗Tel.“. 
Braſil Railway⸗Obligationenemiſſion. 


London, 18. Juli. „Financial News“ erklärt. 
daß Spever bröthers 2 Millionen Pfund Sterling 
fünfprozentiger Obligationen der Brafil 8 aut 
eſchnung zug en, Die Obligationen können während 
er erſten drei Jahre im Verhältnis von 150: 100 iu 
Aktien umgewandelt werden. 


Indiens Goldproduktion. 


London, 18. Juli. Die Produktion der Golb- 
minen Indiens betrug im Juni 1912 47 969 Unzen, 
722 Unzen mehr als im Mai, und 935 Unzen mehr 
als im Juni 1911. 


Kautſchukproduktion. 


London, 18, Tuli. Im Monat Juni wurden 
von den Häfen der Straße von Malaga 922,533 Pfund 
autsch ausgeführt (gegen 967,176 Pfund im Mongt 
Maß. Borneo, 1585 und Sumatra ſind ſubegrif⸗ 
Eh ten eden icht die konföderierten malayiſchen 

anten. 


Die Löhne der amerikaniſchen Eiſenbahner . 

Nem Pork, 18, Juli. Vor dem Schiedsgericht 
über die Löhne der Eiſenbahner des öſtlichen Netzes 
erklärten die Vertreter der Eiſenbahngeſellſchaften, ei⸗ 
nige der Linien würden durch die Gewährung der 
Lohnerhöhung ruiniert werden. 


Ausſtände in Maſſachuſetts. 


New Pork, 18, Juli. Im Staate Maſſachuſſets 
ſind 52 725 Ausftände im Gange. In 16 Sun 
ift das induſtrielle Leben faſt ganz lahmgelegt. 


Bericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Mitgetellt von der Metall⸗Handelsgeſelſchaft Kobryner u. Dekler 
in Warſchau. 
London, den 17. Juli 1012. 
Kupfer: Pfd. St. 78% Kaffe, Pfd. St. 70% 3 mitl. behauptet. 
inn „ 200/10 „ 106½ „ ruhig. 
Ziak 
Blei 


20 unveränbert, 
18½½ feſt. 
alles p. Tonne, loko London. 


Börſenberichte. 
(Telegramme der Neuen Lodzer Zeitung“.) 
Warſchauer Börſe, 19. Juli 1912. 
Transatt 


innere Anleihe 1906 
ämienanteibe 1. Emi 
Eümlenanteiße L. Cmilhon 


a ander. 
eianer ea. Pander. 
Wa dane Pfandbrleſe 
Lich, Man und Vöwenftein. - 
utilorm „ „ . . 
dell und 


Las, 5 
Handelöbant'in Löd . 
eee e 
etritau 
lite 
Diefontobant in Warihau 
Warſchauer Handelsbank 
bree 
zawiereie. 


ger Börſe, 19. Juli 1912. 
Staats xente in Vetetsbura—. I 


Sreftag, den (6) 19. 


Tull 1912. 


Neue Lodzer Zeſtung 


Empfang mur von divlontierten 
beiten zahnärstlichen Kräften 
Die RabinetS find mit elektriſcher 
ea ausgeſtattet. — — — 


= pPetrikauer⸗Straße Nr. 86, im Haufe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. 
Konſultation unentgeltlich 


Plombieren kranker Zühne 45 Kop. 
„Zähne à 75 Kop. Für Zahuentſerunng 15 Kop. 


Künſtlich 


BIT Zahnzichen ohne Schmerzen. Se 


Gange Gebt 
gebrochener 


ven 28 Sr nen koſten 16 Rubel 80 Kop. — Für langjährige Dauer wird garantiert, — Reparaturen und l 
8 


ank - und 


Lodzer Zentral-Zahn-Rlinik 
Ig 


Spezialarzt fi 
Hant- 


Eingang auch von de 


des Körperinnern mit 
ber Männerihwäch 


Bintantersuchung hei 
mit Ehrlich 


und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petrikauer⸗Straße Nr. 144, Ecke der Enangeliche 


Telephon 10A. 


Röntgen u. Lichtheilkabinett (Haarkrankheiten), 
Durchleuchtung u. den ſche Aufnahmen 


iche durch 
ktrizität nach Profeſſor Zabludowski. 


mir und Behandlung derselben 


ür Veneriſche, 


er Evangelleka Nr. 2). 
18816 


Röntgenſtrahlen; Heilu: 
1 un 


(Hata 606. 


Krankenempfang täglich von 8—2 und 5-9 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Dr. L. Kat skin, 
Renfanitner-Eivaic 


ge Hunt, A 
N . — 
Dr. L. "Dr. F. Prybulskt 


Kar 
vom Ausſande zurück 
gau ee 2. Ensialenst für 


ib», Gaar wener. Krank 
Aa un ae ide 


Handlung nach 
a (intrapenbfe 606 
ee 

2 
Kat l 1 
Si n von 8-1 f. 
für Damen von 5- 


I U Ahe 


Sum für veneriſche, Haut- 
und Harntrantheiten 
mol Unt a ee 1900 


gu- 124l 2. von 2 Me) 


Dr. J. F. Cennenbaun 


15 umgezogen und wohnt 
jest Petrikauerſtr. Nr. 145, 
a a mit Inneren. u. Dagen“ 
rantbeiten Bepaft 
1,5 Spreöftunden: von d., 
. 5-7 nad, Tel. 24-16. (8052 


Ir. St. Tankonicz 


u Syphilis Ehrlich Hata, 

ren ohne Berufsſtörung, Spe⸗ 
yet für Haut, veneriſche 

zankheiten u männl, Schwäche. 
Mrmenbung mon Gilekteigität, 
elektr. Bible, Wibrattons-Wafie. 
Konftantiner-Steahe Nr. 12 

1 5 Lombard. 

Bon 21 68, für Damen 
von 56. Conntag von 9-3. 
ö Di: Demenbefönbeeniiarte, 
Ummer. 16007 


Dr. J. Schumacher © 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
Spezialarzt für Hant- u. vene · 
55 Krankheiten. 
Sprech 


. 8-10 u. v. 5-8 Uber 
nachm. 882 9205 ‚von 8-1 Uhr, 


Dr.med. K.Sadkowski 


wohnt IH it 1 12 
Aden aan m, inneren Krank, 
ien Beha zerſonen ‚Spen.) 
lack und Parmkrankheſten 
Bon 11 1zübr u. von 5 A 
nachmittag. 7¹³⁸ 


Dr. Felix Skusiewicz 


Andzrejaſtr. 18, 
Veneriſche, e und 
81 Krankheiten. 
N i l. Deira vom 181 

rinnen, 10-1 
elepbon 2 26—26. 


N. An | 


at 2 5 12-2 u. v. fa br. 
amen v. Uhr. Sonntag v. 
10-1 br. . 23-78, 16006 


Dr. Jelnicki, 


Andrzejafte. 7, Tel. 1700. 
Haut⸗ u. Geſchlechtskrankheiten. 


Sprechſt. von 9-12, 5-8. Damen 
von dB, Sonn- und Fl 
von 912. 


Dr. med. Ceyberg 
gem. eie Ei der Wiener 


iſt zurticgeichet. 
Geschlechts Haut und 
We Senne eit 5 46 
Für Damen beſenderes Warte · 


Zimmer. 
von 45 Uhr abends 


Erutkaſtr. 5. Telephon 26-50, 


Dr. Birencweig, 
Srednia⸗Straße 3 ir 
iſt zurückgekehrt 

Burn, Geſchlechts⸗ u. vene- 


ide Krankheiten. 
ft. von 11—1 And noir 8-7 


7509 fucht, die zur 


Sprebll. 


Tierarzt 


Dr. S. Wolmanı ® 


Tel. 29-00 


Petrikauer 145. 


'g nach Prof. Gu. 


Dr. mod. Goldfarb 


Haut⸗, Geſchlechts⸗, 
veneriſche und Haar⸗ 
Krankheiten. 
Zawad:kaſte. Nr. 18, 

eee ee 
F e b ae 
Sonntag nur von 9—12 mitt. 
Dr. KARL BLUM 

Spezialaret für 

Yals-,‚Nasen-‚Ohrenlelden 

und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln 55 0 


hr P. 
185, (Ecke A 


Telenhon 13.52 


eſangverein 
„Eintracht“ 1 
aenticfag, ben 18. b. m. fer, 


Sing-Stunde. 


u es Grſcheinen der 
Herren Wekoen unbedingt ebeten. 


Mit kommendem Mittwoch · 
ua en Se 1 
Der Vorſtand. 


Lodzer Männer Ge. 
fangverein „1907“ 
Wir bringen hiermit 
ie de ledern, 
ſowie. W önnern 


des Vereins zur Kenntnis. 
deb unſer Vereinslokal nach 


Annaſtr. 21 


Br m A 
m fin! en wi e je 
ber Jeden Wittinoc ſtatt. 


er Vorſtand. 
‚Nur 1-a ausländische Turm. 


Als Spezlalltät 
Nofort, auch fertig verlegte 
Waolk-Wandplatten 


Mosalk-Fussbodanplatten 
Stift-Mosalk 


Vorblander für Fassaden 
Basaltstolna ke 
STANISLAW TAKUBOWIGZ 


Tel. 10-4 = Hıkolna KA. 


Moranzog 


Li} 


h 


„100 


a 


WIR 3 


finb Sofort auf 1. Hypothek 
an de . 
A vergeben. 


an d. Exp. d. Bl. erb. 


— 
0 

Rubel werden born) ‚en ge⸗ 
inter cb te be 
einer Kaution zwecks Er- On 
haltung einer Konzeſſion 
für ein Büro dienen ſollen. 
Vogſtändige Sicherſtellung, 
Gefl. Angeboten. „Kaution“ 
an d. Exp. d. Bl. erb. (004 


Ov I. imaa oTRPNTE HOB 


Apiemb YPOHOBb 
no BChbun upenneraut cp. 
1400, saBonenift (03% nonbe- 


“=> oryg. H. Mapnyca 


ya. Aıtapen N 88, KR. 8. 5% 


Dis Tischerwerkstalt 


von 


iakobſtr. 13. beſitzt 


Waleneikiewiez 


ten Raiserpreis 
dien Preis Her Stadt. Kiew 


dem grossen Firmenpreis der 
Kaiserlichen Automobil-iesellschaft | 
Ferner nachstehende Preise der Kals 


den J. Preis: Herr Valentin auf Hans- l 
ion Hl. Preis: Her Efron aut Lancia 
en l. Preis: Herr Lapin auf Lancia 


Silbernes Jeton der Moskanor Automobil-Ge 


Bei Kilometerronnen Moskau: 
den J. Preis: Herr Baklanow auf Excelsior, 


II ie I 


Pronndni-Pıek 


während. der diesjährigen Russ. Raiserfahrt: St. Petersburg-Riga-Warschau-Kiew-Noskau. 


Es orrannen anf TO fahrand: 
Herr Schoryoin auf Loreley 


Die Mannschaft der Lania-Wauen 


Goldenes Jeton der Moskaner Antomobil-Lesellschaft: Ihr Owstannikom auf Vauxhall 


Bei Kilomeferrennen Riga: den 1. Preis: Herr Moellor auf Benz. 
Bei Kilomeferrennen Warschau: den I. Preis: Herr Moeller auf Benz. 


auf der Stelle 


orlichen Automabibüesellschaft. 
issa 


sellschaft: Horw Rietti auf Ina. 
den H. Preis: Herr Schamlitaky auf Berlie, 
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Asiegarnie GEBETNERA & WOLFFA y Warszawie, 


Lublinie i Eodzi ul. Piotrkowska 87, 
polec: w uchwalons przed 
were n Marymillana LAXBRINFYA, 2 nun: 
Ubezpleczenia robotniköw. Novy projekt prawa z 1912 r 40 K 
NE robotniköw z projektem nowago prawa 9112 r 


e | Przewodnik re N dia fabrikantöw, lekarzy. urzei- 
niköw i robotniköw. oprawie 1.25. — Do nabycla we 
wszystkich ksiggarniach. x 


E 
5 


Buchführung und Handelskorrespondenz. 


Buchhalter und Korreſpondent einer bieſigen Bank- 


juſtitution erteilt gründlichen Unterricht in der 08 
Buchführung aller Art, verbunden mit 


Handelskorreſpondenz 


in der polniſchen, ruſſiſchen, deutſchen und fran far 


Sprache, wie auch Konverſation, Phraſeologie u. Stili 
Für Unbemittelte bedeutende Preisermäßigung. 
Sprechſtunden 1—2 und 8—11 abends. 
Adreſſe: Dluga⸗Straße Nr. 37, Wohnung Nr. 18. 
Gegenüber dem Tore (2. Etage). 


Lon Id. Ju d. t. 


befindet ſich meine Klempnerei im eigenen Hauſe 


Rafal Hirsch. 


8983 
Vom 1./ 14. Juli a. c. Nane uc mein 


Widzewskaſtr. 44. 


Martin Gottlieb. 


Bauplätze i in Chojny 


von Rbl 150 an zu verkaufen. Näheres bei 
A. X. Kaller, Gluwnaſtraße Nr. 21. 897 


1 Reſtaurationslokal 


0 Jahre bestehend) per 1. Oktober 8285 zu vermieten. 
Zu erfragen Widzewskaftr. 123 beim rt 9000 


3 Zimmer und Küche 


A. Dlugaſtraße 88. 


ſtets auf 19575 eine 
reiche Aalhwaß, von Möbeln aus 
Mabagont u. Eiche für Zar u. 
Schlafzimmer au einilen Brı 


mit Bequemlichkeiten ſind per ſofort e 


reifen, | zu vermieten. 


e Rirbengesangperein der S. Criitatis-Bemeinde zu End. 


Dea Kaaelde 


Sonntag, den 21. Juli a. c. findet in 
Ruda⸗Pabianicka ein 


als honzert mil Can. 


statt, Das Konzert wird von der Pabignicer Feuer⸗ 
wehz⸗ Kapelle und unter Leitung des Kapellmeiſters 
H. L. Brandt ausgeführt. — Eintritt für Mitglieder g 
15 Kop. — Mitgliedskarten ſind vorzuzeigen. 9091 


Alle diejenigen Herren, die nach 
Nürnberg fahren, werden böfl. er⸗ 
ſucht, heute Abend im Vereinslokale 
zu erſcheinen, um das 


ONADFOETANN 


in Empfang zu nehmen. Gleichzeitig findet Geſan ge] 
übung Hatte ie 5 


91⁰⁰ 


Der Vorſtand 


Shrermist 


für Strichwaxren kann fich melden bei Otto Haeßler & Ca. 
Appretur und Färberei, Lodz, Widzewska 234. (9103 


Für eine größere Lohn⸗Färberei und ⸗Appretur in Lodz wird ein 


212 85 fi 5 
Spezialiſt Kleiderſt 
Spezialiſt für Kleiderſtoffe 
m Färben ven Creme ung ſüppzlsche Balrfarben in Mole, Falt- 
VVV 
lente Die In Diefer Branche ben mit Grfolg nenzbeitet haben und 
FF ine Oecismi Gehaltsanonbeunter | 
8 bu ber Gruehttion Diefes Blattes niederlegen. 51 


Verheirateter Gehülfe, 


welcher der 3 Landesſprachen 218 und tüchtiger 
Rechner iſt, kann ſich mit 3 tiebenen Offerten 
melden in der Ziegelei Poznanski, Karolew. 78973 


Sommer Wohnung 


in Wola⸗Grzymkowa, 


Zimmer mit Beköſtigung zu vermieten. Näheres bei 


| Zu junge Männer, 


an entſprechender Bekannt⸗ 


tion N 


aenfeitiger 
| 99. 7005 


Geſchäftswagen 


20800 | Ich 
a 


für 
Bäckereien 
Fleiſchereien 
Wäſcherelen 


u. audere Geſchüſte ſemie 


Haudwagen auer fannt beſte 
ſolide Arbeit empfehlen 


A) SCHMID & CE 


Widzewskaſtr. 95. 
E 


Ruſſen) denen es in Lodz 


ſchaft fehlt, wünſchen in 
briefliche Korreſpondenz 
mit zwei intelligenten 
Damen zn treten. Sexe⸗ 

Gefl. Off. 
unter 


d. 
dds. Bl. 9 9081 


Elegante nette Dame 
nicht über 35. bie e r 


und deutſchen Sprache mächtig 


ift, wird zu einem alfeinftebenben 
een (Brofeior b.Mufik)als 
eilehesteiterin net, Dei ger 

chosen. 8 e 
1916 0 9 0 M, 

an bie 

25 Den. at Die Game Di DE gi 25 


3.500 Kbl. 800 Rb. 


K a bb dl 915 


Möbel 


zum J eifehen guch Neparatur 
ten werden zu mäßigen Breifen 
n Luiſenſtr. 40 Pe} 


Al gut 


A ein Elektromotor für 15 
ai e Offerten — 
die Exp. 

8994 


unter „Z. A.“ a 
dis. Bl. erbeten 


1 Baar junge 


Arbeilspirde 


und Geſchirr zu verkaufen. 
Woß fag dfe Er. 15 
Blattes. 93 


Eine leichte bn 


für Einſpänner in gutem 
Sf at kaufen geſucht. 

ff. ritſchka“ an ui 
Exp. d. BL. er! 


Hager Im, 5 3 


Gracht » 1 firmer 
Hübnerhund, leichzeitig 
vorzüglicher Wächter, iſt zu 
verkaufen. 17 . Port Pros 
menadenſtr. 17, b. Portier. 


Eine Kratzen 
ee 


A aha Im 


in autem Zuſtande, von 2 bis 
2 Pferdekraft. zu kanfen gefucht. 
Offerten ſind Petrikauerſtr. 200, 
Wobn. 3, abzugeben. 0018 


ich Jandung s 3 


in, meicher ittage verabreicht 

merben, e er der Baenadel. 
rie an der Dgtodomaltr, 

We. 16 gelegen. ift zu verfaufen, 


Zwei füntecfſage heflere 


habil : 


ED billig zu verkaufen. 
eres zu erfahren Petri⸗ 
wer 142 b. Haus wächter. 


Schreihmasehine 


mehrſpr. zu kgußt fig, 
5 StelSonpabe, Ai N. 
an die Exp. dj8. Bl. 70 ein 


fü agel 
Lehrling Meere 1 
aut. 


Eine gute 9 ede 


Be alle 


reiswert ſofort zu vers 


iſt 
faufen. „gu erfragen in d, 
Exp. die. Blattes. 9102 


Ein Bierpatent 


mit Erlaubnis zur verah⸗ 
eichung von warmen Spei⸗ 


any ıtyiko, do, wie 
23 go Lipen do 2 5 „ wleezor. 


kupuje ze"y Stare 
vie moga Nröbardzo polsmand 
iz Lodz a el N 


Guta Tue 


norepaaa CHOR nacnoprr, 
u nauntu Bypromsorpous r. 
Koncranrunůgne Homenmir 
ÖAarOBOnHTE OTNATE BETOTB- 
Re Marnerparv 9101 


Ein Portemonnaie 
mit elrea 10 Röl. Geld u. Be kr 
Fin et dare Der el 

daff fi daß Gel 8 115 
bie 
der „Reiten 


er und wird agbeten 
tigen in der Exp. 
Loder Zeitung“ abzugeben. 


Wohnmgs - Angbote: 


Im Hause Enanoelichastt. 7 


ſind 2 Zimmer und Küche 
nebst Kloſett und eiekte 
Beleuchtung in der 4. Etas 
ge, ſofort zu vermieten, 
Näheres beim Wächter. * 


3 Zimmer uud Aich 


W. C und geſchloſſener Botz 
raum, elektr Licht und Bal. 
kon mit 5 ET ai 
Garten, 1. Stock 


Mt I Di. 


Milſchſtr. 10, Haus, Fiedler 


ee 


2 Zimmer und, Küche event, 3 


85 üer und Ride mit Bemteme 


‚heiten forote ein Prontarmmer 
mit ſepgratem Eingang, Bolts 
bmioma 28. 0 
—— Fe re 


Per ſofort 


T limmer und Rüde 


mit allen Bequemlichkeiten 
0 A e zu 1 
mieten. Zu erfragen An⸗ 
drzeſa 54, I. Stock. (9037 


3 Zimmer und Küche &; 


5 | 1. Et. mit mer and lie 


2, 1 Zimmer und Küche 


Sonnenfeite von jebt ab Nr. . ver⸗ 
mieten. Promenadenſtr. 9 


n md hie 3 


mit Bequemlichteiten fol 
fort zu vermieten Gtwe 
rowaſtr. 18. 


Pu 


mer mit Küche ver ſofort zu 
vermieten. Näheres we 1 
Wobnung 24 


Hübſchmöbl. | 
Junmer 

mit  Jengzatem Gingang ze 

mit Penfton, ner ſofork zi 

mieten. Aibservsta fl. W. 6 


Herren finden 


Koſt u. Logis, 


beiamzüindige Famitih ds 
ſoka 29 Ecke Rawrot W. I.. 


Per ſofort 
zu verkaufen: 


Eine Zwirmaſchine, 240 
Spindeln, eine Treibma⸗ 
ſchine, 40 Winden, 20 mech. 
Webftühle60° engl. 10 Hatt. 
e inen. 
Zu erfragen Widzewskaſtr. 
Nr. 150, hei Schaß. 9051 


Ein kleiner feuerſicherer 
Ra ſſaſchrank 


voizb au. Eanfert nefußt, G. B. 
Saſſaſchrauk 49* an die Exp: d. 
Blattes erbeten 


rauchte 
Miſten 


2 zu verkaufen. Petri⸗ 


9115 D. Tauchert, Andrzeln Nr. 3. 


r. Nr. 144. 9100 


Moblierte Zimmer 


und elektriſcher Beleuchtung 
mit feparatem Eingang 
per foſort zu . 
kolajewska Nr. 67. 6121 


a | 
| Wohnungs - besuche: | 
E eee 


Eine Wohnung 


Anme und äche 


FHC 
elektrischem Licht ver 1 Oktober 
dunn im Sentruum Der Stade 511 
einem tubtg: ufe, wombalſch 
Bi Warten d Aae. geſucht. 

1 unt. „ 30% an die 

Bl. au —³2⁵ 


685. U 


Redakteur und Herausgeber A. 


. Drewing 


Motat 


e 


Südneld endet Neue Lodzer - Beituno” 


Kauſbars. 


das beste Frühstück, wenn 
die Schule ihre jungen 
7 beansprucht. Es 
macht kri rotwan; 
BE 


— ꝛ'ꝙ̃ ¼ ́äñ ëUBꝓœ—Vi——5—2:?Zñ — 
die Waare in einer Kiſte befand und, daß uur dieſe 
eine Kiſte geſtohlen wurde. 
* Unbeſtellbare Telegramme: Turkeltaub, 
„Zawadzka, aus Frankfurt a. M., 1 Roſinski 
aus Michallowka, Kontkowski aus Swisloga, Minz 
aus Jwangorod, Koſinski Heinego, Targowa 37, aus 
Boleslawiee, Iſaak Feiberg aus Georgiewsk, Ingenieur 
Lapinski aus Kowno, Kuſchnſer, Zawadzka, Hotel Euros 
peſski, aus Cherfon, Lipmanowiez aus Gelken, Korb⸗ 
mann aus Niſhuy⸗Nowgorod, Sendowski aus Rybnica, 
Semieletkom aus Gortſchakow, Halborn aus Sosno⸗ 
wice, Dellißki aus Petropawlowsk, Goldberg, Dluga 22, 
ans Kamnia. 


Aus der Provinz. 


3. Igierz. Diebſtahl. Aus der Wohnung 
don Abraham Teilichowiez an der Towarowaſtraße Nr. 
2 wurden geſtern von bisher unbekannten Dieben ver⸗ 


ſchiedeue Sachen, Bijouterien, Kleidungsſtücke und Wüs 


ſche im Werte von 400 Rbl. geſtohlen. 


Aus Warfchau. 


Ein geheimnisvolles Skelett. Geſtern Vor⸗ 
mittag ſtießen Arbeiter, die mit dem Audeinandernehmen 
der Fundamente des an der Leſznaſtraße Nr. 2 nieder⸗ 
geriſſenen Hauſes beſchäftigt waren, in einem der 
Kellerräume auf das daſelbſt vergrabene Skelett eines 
Mannes. Der inneren Beſchaffenheit nach zu urteilen, 
befindet ſich das Skelett noch nicht lange Zeit in der 
Erde. Auf dem Fundorte trafen die Polizeibehörden 
ein, welche das Skelett in einer verſiegelten Kiſte mit 
ſich nahmen, um eine Unterſuchung einzuleiten. 


Telegramme. 


Allerhöchſtes Antwort⸗Telegramm. 


1 Tiflis, 18. Juli. (P. T.-A.) Der Kommandeur 

des 13. Eriwanſchen Lelbgrenadier⸗Regiments erhielt 

auf ein an Seine Majeſtät den Kaiſer 

am Regimentstage abgeſchicktes alleruntertänigſtes Tele» 
gramm folgendes Allerhöchſtes Antworttelegramm: 

„Ich gratuliere Meinen Leib⸗Eriwanern herzlich 

zu ihrem Feſttage und trinke auf den Ruhm und 

das Wohl des braven Regiments. 

7 Nikolai.“ 


1 P. Petersburg, 19. Juli. Auf Antrag des 
Kriegsminiſteriums und im  Cinverftändnig mit dem 
„Marineminiſterium und dem Miniſterium des Innern 
wird in dieſem Jahre eine neue Kategorie Reſerve⸗ 
„Chauffeure für den Militärdienſt gebildet werden. 

F. Petersburg, 19. Jul. um 7 Uhr abends 
unternahm der Avialſker Dybowski auf dem Militär⸗ 
elde einen Aufſtieg, überflog die Stadt Petersburg 
einigemal und landete um 8 Uhr 25 Minuten auf dem 
Aerodrome der Kommandantur. Als Erſter begrüßte 
den Flieger im Namen Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Alexander Michallowitſch der General 
Hierauf wurde Dybowski von den Reprä⸗ 
ſentanten des Allruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft, von 
der Offizier⸗Luftſchifferſchule n. a. begrüßt. Gegen 9 
Ahr abends füllte ſich der Aerodrom mit einem zahl⸗ 
Kichen Publikum, das den Flieger mit „Hurra⸗Rufen“ be⸗ 
te. Zu Ehren Dybowski fanden einige Shanflüge ftatt, 
denen ſich die Flieger Sikorski, Lebedſew ſowie auch 
Dybowski ſelbſt beteiligte, welch letzterer einige wohlge⸗ 
lungene Flüge ausführte. Nach Beendigung der Flüge 
wurde Dybowski von der Menge auf den Händen zum 
Automobil getragen. 
P. Petersburg, 19. Juli. Andreadi telegra⸗ 
Hhiert aus Waldai über die Beſchädigung ſeines Motors. 
Die Abteilung für Luftſchiffahrt ſandte dem Flieger 
‚einen „New⸗Porl“ Monoplan, auf welchem Dybowski 
eingetroffen iſt. 

Petersburg, 19. Juli. Geſtern reichte der 
Kongreß ⸗Konſeil der Repräſentanten der Induſtrie und 
des Handels dem Finanzminiſter ſowie dem Minifter 
des Handels und der Induſteje ein Memorial anläßlich 
der geſetzgeberiſchen Reformen Inbezug auf Aktiengeſell⸗ 
ſchaften ein. Das Memorial ſpricht ſich gegen das proſek⸗ 
tierte Deklarationsſyſßem aus, ſofern darin konfeſſionelle 
und nationale Beſchränkungen bewahrt werden ſollen, 
befeſtigt durch das Geſetz, da derartige Beſchränkungen 
in der empfindlichſten Weſſe auf die Entwicklung des 
Induſtrie und des Handels einwirken können. 

Petersburg, 19. Jull. Aus der Kanzlei der 
Duma wird mitgeteilt, daß — inbetracht der zu erwar⸗ 
tenden Vorwahl⸗Kampagne — viele Abgeordnete ſich mit 
der Bitte an die Kanzlei wenden, feſtzuſtellen, wie oft 
und wann, ſowie in welcher Angelegenheit ſie in der 
Duma das Wort ergriffen haben. 

P. Petersburg, 19. Juli. Die „Now. Wrem.“ 
bezeſchnet die letzten Reformen der Schulvorſchriften 
für Mittelſchulen als einen gewiſſen Fortſchritt, betrachtet 
ſie aber den Forderungen des öffentlichen Lebens gegen⸗ 
über alg ſehr wenig entſprechend. Das Tageblatt nennt 
die Reform ein Einfüllen nenen Weines in alte Fäſſer. 

I Archangelsk, 19. Juli. (P. T.⸗A.) Unter der 
Leitung des Ingenieurs Iwanow iſt eine aus 7 Perſo⸗ 
nen beſtehende Expedition zur Erforſchung der Halb: 
inſel Kanin aufgebrochen. Die Expedition beabſichtigt 
im Ottober zurückzukehren. 


kommiſſion zufolge 
von den Schachſewenen geſäubert. 
haben ſich in das Innere des Landes zurückgezogen. 

Stockholm, 19. Juli. (P. TA.) Am 17. Juli 
beſuchte König Guſtav den ruſſiſchen Kreuzer „Oleg“. 
Nach der Begrüßung beſichtigte der König in Veglei⸗ 
tung des Kommandanten des Kreuzers, S. K. H. des 
Großfürſten Kyrill Wladimirowitſch die Räumlichkeiten 
des Kreuzers. Hierauf überreichte S. K. H. der Groß⸗ 
fürſt Kyrill Wladimirawitſch dem König den von der 
ruſſiſchen Flotte der ſchwediſchen geſtifteten Pokal. 

Belgrad, 19. Juli. Die Zahl der albaniſchen 
neberläufer wächſt von Tag zu Tag. Die Regierung 
hat beſchloſſen, die Grenzkordons zu verſtärken. 

P. Rom, 19. Juli. In parlamentariſchen Kreis 
ſen zirkuliert das hartnäckige Gerücht über eine nahe 
bevorſtehende Kriegsoperation im ägäiſchen Meer. Die 
Deputierten bringen die heutige Sitzung des Miniſter⸗ 
Kabinetts und die Konferenz Giolittis mit dem Mar⸗ 
quis Sandjuliano mit den nahe bevorſtehenden großen 
Ereigniſſen auf dem Kriegstheater in Verbindung. 

P. Täbris, 19. Jull. In der Umgegend von 
Galmaſa erſchien mit einigen Anhängern der Anführer 
des im Dezember ſtattgefundenen Ueberfalls auf die 
ruſſiſchen Truppen in Täbris, Emir⸗Chiſchmat, um 
ſich mit den Schachſewenen im Kampfe gegen die Rufe 
ſen zu vereinigen. 

p. Konſtantinopel, 19. Juli. Die Zeitung 
„Hakk“ meldet, daß Bulgarien Truppen an der türki⸗ 
ſchen Grenze zuſammenziebe ſowie große Beſtellungen 
an Waffen neueſten Syſtems und Munition gemacht habe. 

30 Menſchenopfer. 
P. Tiflis, 18. Juli. Den hier eingegangenen 


Nachrichten zufolge find bei dem Hauseiuſturz im 
Dorfe Gerga, Kreis Darginsk, 30 Lesghier umge⸗ 


kommen. 
Großfeuer. 

P. Tiflis, 18. Juli. Aus Baku wird telephoniſch 
gemeldet, daß in Baachar ein Großfeuer ausgebrochen 
war. 14 Napthatürme und Reſervoire verbrannten. 

Beim Baden ertrunken. 

Kolberg, 19. Juli. Im zöſtlichen Pommern 
find im Laufe diefer Woche 13 Perſonen beim Baden 
ertrunken. 

Großfeuer in einer Brauerei. 


Barmen, 19 Juli. Heute nachmittag gegen 
5 Uhr entſtand in der großen Brauerei von Guftan 
Dierichs in Barmen Großfeuer, das ſich mit außer⸗ 
ordentlicher Schnelligkeit über ſämtliche Gebäude der 
Branerei verbreitete. Die ſofort erſchienene Feuerwehr 
griff den Brand mit zahlreichen Schlauchleitungen an, 
es iſt ihr bisher aber noch nicht gelungen, ihn zu 
loſchen. 

Exploſion in einer Kohlengrube. 

Kalle, 19. Juli. (Spez.) In der Kohlengrube 
„Bonna“ trat geftern eine ſtarke Exploſton ein. Ein 
Arbeiter wurde getötet und 11 wurden ſo ſchwer ver⸗ 
wundet, daß keine Hoffnung mehr vorhanden ift, fie 
am Leben zu erhalten. Außerdem gibt es noch 7 Ver ⸗ 
wundete. 

Bewegung unter den Kölner Metall⸗ 

arbeitern. 

Köln, 19. Juli. Die 
und Umgebung ſind in eine Bewegung eingetreten. Sie 
verlangen Kürzung der Arbeitszeit, die in vielen Be⸗ 
trieben noch 10 Stunden beträgt. Für heute Abend 
ſind ſechs Maſſenverſammlungen einberufen worden, in 
denen darüber Beſchluß gefaßt werden ſoll, vb es zu 
einem Ausſtand kommk oder nicht. 

Die Leichen der in der Moſel Ertrunkenen 

4 geborgen. 

Trier, den 19. Juli. In der Nähe der Unfall» 
ftelle an der Obermoſel wurden geſtern die noch fehlen ⸗ 
den Leichen des Bäckermeiſters Oberhauſen und des 
Fährmanns Bruch geborgen. 

Nätſelhafter Vorfall in der Tatra. 

Zakopane, 19. Juli. Obwohl die Hoffnung 
zur Wiederauffindung des verſchwundenen Frl. Szy⸗ 
ſtowska allgemein aufgegeben wird, ſetzen die Eltern 
der Dame doch die Nachforſchungen fort. Geſtern bes 
gab ſich eine Expedition, beſtehend aus einigen Mitglie⸗ 
dern der Rettungsmannſchaften der Tatra mit einem 
Polizeiagenten und einem Gendarm, der einen dreſſier⸗ 
ten Spürhund mitnahm, auf ungariſches Gebiet. Der 
Gendarm kam aus Lonki auf Anordnung der Statt⸗ 
halterſchaft und bleibt vorläufig in Zakopane, um jeder⸗ 
zeit zur Verfügung zu ſtehen. Dienstag gegen 10 Uhr 
abends kehrte Herr Zaruski mit feiner ganzen Expedi⸗ 
tion nach Zakopane zurück. Die Expedition ſuchte noch 
in einigen Ortſchaften in der Umgebung von Krzeſanice 
und den Roten Hügeln. Die Mitglieder ließen ſich in 
tiefe Schluchten herab, doch war alles Suchen vergebens. 
— Desgleichen kurſierte Dienſtag in Zakopane ein Ge⸗ 
rücht, daß der aus Krakan geſandte Polizeiagent, der 
die Nachforſchungen auf ungariſcher Seite leitete, Blut⸗ 
ſpuren gefunden habe, die mit Raſenſtücken bedeckt 
waren. Dies Gerücht erwies ſich jedoch als unwahr. 
Das rätſelhafte Verſchwinden des Frl. Szyſtowska bleibt 
allgemeines Geſprächsthema in Zakopane und die hieſi⸗ 
gen Sherlock⸗Holmes erſinnen die phantafievollften 
Träume, deren Wiedergabe aber ganz überflüſſig 
erſchemt. 

Zigennerſchlacht. 

Krakau, 19. Juli. (Spez.) In dem nahege⸗ 
nen Dorfe Sufoczyn kam es wegen wiederholter Vieh⸗ 
diebſtähle zu emer förmlichen Schlacht zwiſchen den 
Bauern, die mit Jagdgewehren und Heugabeln bewaff⸗ 
net, das Zigeunerlager ſtürmten. Hierbei wurden 2 
Zigeuner erſchoſſen, während zahlreiche andere ſchwer⸗ 
verletzt wurden. 

Großer Mühlenbrand. 

Budapeſt, 19. Juli. Die große in Tolna gele⸗ 
gene Dampfmühle, die erſt vor einigen Tagen ihren 
Betrieb eröffnete, iſt niedergebrannt. 30 Waggons 
Weizen und Mehl ſowie die geſamte maſchinelle Anlage, 
der Kaſſenbeſtand und die Geſchäftsbücher wurden ein 


Raub der Flammen. 


Metallarbeiter Kölns f 


Keſſel · Gxploſtion. 
Budapeſt, 19. Juli. (Preß⸗Tel) In Sole 
nok explodierte heute der Keſſel einer Dampf dreſchma⸗ 


ſchine. 


Zwei Perſonen wurden 
verletzt. 


getötet, ſieben tödlich 


Ein Maſſenmord. 

ö Bukareſt, 19. Juli.) (Spez.) In Tatareſti 
wurden geſtern nacht der Pfarrer, feine Frau und die 
ſieben Kinder des Ehepaares im Alter von ½ bis 10 
Jahren von drei Mördern mit der Axt erſchlagen. 
Einer von den Mördern, ein Bauernburſche, wurde be⸗ 
reits verhaftet. Er hat das furchtbare Verbrechen ein⸗ 
geſtanden. Seine beiden Mitſchuldigen hofft man heute 
oder morgen feſtnehmen zu können. 

Kampf zwiſchen Türken und Montenegrinern. 


P. Getinje, 19. Juli. Geſtern eröffneten Sol⸗ 
daten des türkiſchen Kordons ein Gewehrfeuer auf zwei 
Bauern, die auf der montenegriniſchen Seite der Grenze, 
im Bezirk Seta, arbeiteten. Die Bauern erwiderten 
die Schu und riefen noch mehrere Bauern herbei. 
9 Montenegriner wurden getötet und 5 verletzt. Die 
Verluſte der Türken ſind unbekannt. 


Montenenriniihe Mordbrenner 

Skutari, 19. Juli. (Spez.) Die aus der 
Umgebung von Kolaſchin in den Sandſchack Novi⸗ 
bazar eingedrungene montenegriniſche Bande hat 
in der vergangenen Nacht die griechiſch⸗orientaliſche 
Kirche in Stranjano in Brand geſteckt, nachdem 
der Pfarrer ſich geweigert hatte, ihr die Kirchen⸗ 
gelder auszufolgen. Als die Kirche brannte, 
eröffnete der Pfarrer mit feinen Hausgenoſſen ein 
Gewehrfeuer auf die Bande, welche hierauf die 


daneben ſtehende Schulhaus, das ebenſo wie die 
Kirche vollſtändig niederbrannte. 


Exploſion an Brand eines Hamburger 
Dampfers. 

Mailand, 19. Juli. Auf dem Slomandampfer 
„Capri“, det im Genneſer Hafen Eiſen auslud, iſt ge⸗ 
ſtern im Kohlenbunker eine Kohlengaserploſion erfolgt, 
die das Schiff ſchwer beſchädigte. Der Speiſeſaal 
gleicht einem Trümmerfelde. Die Kommandobrücke iſt 
völlig weggeriſſen. Von der Mannſchaft wurden drei 
Matroſen leicht verletzt. 


Attentat auf einen Inſtruktionsoffſizier. 


Paris, 19. Juli. Aus Fez wird gemeldet: Ein 
ſcherifiſcher Artillerieſoldat feuerte geftern auf einen 
eingeborenen Inſtruktionsofftzier drei Revolverſchüſſe ab, 
durch die derſelbe getötet wurde. Es ſoll ſich um 
einen Racheakt handeln. 


Selbſtmordverſuch des Grafen Carl 
Hohenthal. 

Paris, 19. Juli. (Preß⸗Tel.) Der neunund⸗ 
dreißig Jahre alte Graf Carl Hohenthal, der feit län⸗ 
gerer Zeit in Enghien wohnt, hat geſtern einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternommen, Um ſechs Uhr abends ging 
er mit einem Herrn Willy Poelmann in deſſen 
Wohnung auf dem Boulevard Rochechouart, die im 
fünften Stockwerk liegt. Kaum waren die beiden ein⸗ 
getreten, als Graf Hohenthal das Fenſter aufriß und 
ſich hinausſtürzte. Beſinnungslos brachte man ihn ins 
Krankenhaus von Lariboiſiere. Die Aerzte ftellten ſedoch 
nur leichte Verletzungen feſt. Später ließen ſeine Ant⸗ 
worten bei der Vernehmung vor dem Polizeikommiſſar 
indeß vermuten, daß er geiſtig nicht We 
iſt. Vermutlich hat er bei dem Sturze eine Gehirns 
erſchütterung davongetragen. Der Graf iſt mit einer 
ehemaligen Künſtlerin verheiratet und ſtammt aus einer 
angeſehenen deutſchen Familie. 

Marokko. 

Paris, 19. Juli. (Spez.) Aus Marokko treffen 
immer ſchlimmere Nachrichten ein. Prätendent Hiba 
ewinnt immer mehr Anhänger. In der Umgegend 
von Ris ruft eine große Entrüſtung unter der Bevölke⸗ 
rung die Tätigkeit der Gebrüder Mannesmann hervor, 
welche, aus dem allgemeinen Aufruhr Nutzen ziehend, 
große Landflächen aufkauften. 

Ein ſchwieriger Rechtsfall. 

Cherbourg, 19. Juli. (Preß⸗Tel.). Die jn⸗ 
riſtiſche und Verwaltungsbehöroen von Cherbourg haben 
einen ſchwierigen Rechtsfall zu entſcheiden. Die Zoll⸗ 
behörden haben an Bord des am Sonntag von Ame⸗ 
rika einge roffenen Dampfers „Philadelphia“ ein Poſt⸗ 
paket beſchlagnahmt, das die Aſche eines Amerikaners 


enthält, defjen Leichnam in einem amerikaniſchen Kre⸗ 
matorinm verbrannt worden war, weil das Geſetz 
die Einführung von menſchlichen Ueberreſten auf 


franzöſiſchen Boden ohne vorherige Erteilung der be⸗ 
hördlichen Erlaubnis uuterſagt. Die Aſche war an die 
Verwandten des Verſtorbenen in Paris adreſſiert. Ein 
Zollbeamter öffnete jedoch das Paket, um ſich von dem 
wahren Juhalt zu überzeugen. Der Fall liegt jetzt dem 
Miniſter des Innern zur Entſcheidnng vor. In der 
Zwiſchenzeit bleibt die Aſche auf der Zollſtation iu 
Cherbourg. 
Die Peſt in Algier. 

Algier, 19. Juli. (Spez.) Die Peft greift 
hier immer weiter um ſich, Geſtern mußten wiederum 
ſämtliche Arbeiter einer Maſchinenfabrik entlaſſen wen 
den, weil ſich bei ihnen peſtverdächtige Krankheits⸗ 
ſymptome zeigten. Die Behörden treffen umfaſſende 
fanitäre Maßnahmen, um einer Weiterverbreitung der 
Seuche Einhalt zu tun. In mehreren hundert getöteten 
Ratten wurden Peſtbazillen gefunden. Die Aerzte find 
der Anſicht, daß es ſich um Beulenpeſt handelt. 

Die Hitzwelle. 

London, 19. Juli. (Preß⸗Tel.) Die Hitzwelle 
hält nun ſchon ſechs Tage an. Die Todesfälle werden 
auf fünfundzwanzig angegeben. Geſtern war es in 
London etwas kühler. Am Nachmittag ſank das Ther⸗ 
mometer ſogar auf 81 Grad Fahrenheit. In den letz⸗ 
ten ſechs Tagen ſind folgende Temperaturen zu ver⸗ 
zeichnen: Freitag 87, Sonnabend 89, Sonntag 86, 
Montag 86, Dienſtaa 85 Grad. 


Flucht ergriff. Die Flammen ergriffen auch das 


London, 19. Juli. (Spez.) Während der 
geſtrigen feierlichen Grnndſteinlegung in Caerleon übers, 
fiel eine Sufragette den Minifter des Innern und be⸗ 
gann ihn heftig beim Kragen hin und her zu zerren, 
wobei ſie ihn mit Schimpfworten überſchüttete. Mit 
Mühe gelang es der Umgebung, den Miniſter aus de n 
Händen des raſenden Frauenzimmers zu befreien, 
das von der Polizei ſofort verhaftet wurde. 

Streikausſchreitungen. 

Perpignan, 19. Juli. (P. el) Der Streit 
der Gewerkſchaftler und nichtorgat tem Arbeiter dauert 
mit der größten Heftigkeit fort. Geſtern kam es an 
verſchiedenen Arbeitsſtätten zu Ausſchreitungen gegen 
die Polizei. Die Arbeiter riſſen mehrere Holzbaracken 
nieder. Die Polizei mußte von ihrer Waffe Gebrauch 
machen. Viele Arbeiter wurden verletzt. Die Rädels⸗ 
führer konnten verhaftet werden. 

Blutiges Familiendrama. 

Beauvais, 19. Juli. (Spez.) Hier 
geſtern ein blutiges Familiendrama 
Ehepaar Andriſieur, das ſchon ſeit längerer Zeſt im 
Unfrieden lebte, hatte auch geſtern am Tage mieber, 
Streitigkeiten. Der Mann hatte erzürnt das Haus 
verlaſſen und kehrte erſt fvät abends wieder heim. Eg 
kam erneut zu Streitigkeiten. in deren Verlauf der 
Monn ſchließlich feine Frau ſchlug. Da ſtürzte ſich 
plötzlich der 11jährige Sohn des Ehepaares Adrien auf 
feinen Vater und brachte ihm mit einem Meſſer vier 
Stiche bei. Darauf floh der Knabe aus dem Hauſe, 
irrte mehrer Stunden in der Stadt umher und wurde 
ſpäter bewußtlos anfgefunden. Der Mann iſt fa 
ſchwer verletzt, daß er kaum mit dem Leben Dana 
kommen dürfte. 

in Attentat auf Taft? 

New⸗Vork, 19. Juli. Wie die „Tribune“ and 
Waſhington meldet, fol Tafts Hilfsſekretär Allen ein 
an Taft gerichtetes Paket, das eine Höllenmaſchine mit 
ſechs Pfund Dynamit enthielt, geöffnet, die brennende 
Zündſchnur jedoch noch rechtzeitig erſtickt haben. Die 
„Aſſociated Preß“ erklärt demgegenüber, daß die Mel⸗ 
dung in Washington dementiert werde, 


hat ſich 


ereignet. Das 


Vom Büſchertiſch. 


Deutſche Monatöfchrift für Rußland herausgegeben 
von Alexander Eggers. Anhalt: Dr. Ernit Seraphim; Die 
baltiſchen Provinzen iu der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun⸗ 
derts. — Lon Andreas Salome: Bom Kunſtaffelt. — Merle 
Diers: Neue Frauenliteratur. — Frances Külpe „ Die 
Maſchine. — Alexander von Bodigco: Eine Reiſe Kaller 
Alexanders J. in Eftland im Jahre 1804. — Hildegard Sachs 
Frauenberufe. — J. Kerulf: In den Domruinen von Dor⸗ 
hat. — Joßannes Kordes: Reiftelndrücke aus Turkeſtan. — 
Or. Valerſan Tornius: Das moderne deutſche Drama, — 
Martha Willkomm-Schnelder: eben! Adonnements 8 ML 
jährlich, 2 Rbl. 50 Kop. halbjährlich. 7 


Bädernachrichten. 


Sanatorium Berthelsdorf hat ſelt Jahrzehnten, der 
Aufgabe gedlent, Ueberarbeiteten und Erholungöbedürſtigen 
wieder Mut und neue Arbeitskraft zu geben. Erzſehend wirkt eg. 
indem es feine Gäſte zu einer vernunftögemäßen Lebensführung 
ankeitet unv fie lehrt mit ihren Kräften baushalten, 
mitten im Leben ſteht, merkt bald, daß ſeine Kräfte nicht uner⸗ 
ſchöpflich find; deswegen foll in den ſchönen Sommermonaten 
jeder, der im Leben vorwärts kommen will, etwas ausfpannen 
und feine Geſundheit durch eine leichte Kur befeſtigen. Bere 
thelsdorf zeichnet ſich durch eine ruhige Lage und feine an Nas 
turſchönheiten reiche Gegend aus. Das reizende Waldbachtel 
der Kemnit, umgeben von Bergen und Felsbachpartien bieten 
die ſchönſten Spaziergänge, Die rege Frequen; bürgt für 
dle ee Erfolge, die im Sanatorium Bertheisdorf erziech 
werden. 


Fremdenliſte. 


Grand. Hotel. Kosmaczewak! — Petersburg. Walther 
— Berlin, Walther — Berlin. Offen — Petersburg. Romockt 
Czolczyn. Poznanski, Faſans — Warſchau. Alart — Cen. 
ſtochau. Allind — Warſchau. Gurski — Warſchau. Agliter 
— Odeſſa. Baranowski — Sosnowice. Kazlowski — Warſchau. 
Keller — Thorn. 

Hotel Viktoria. Schuffelhauer — Schöneberg. An · 
ſtadt — Zdunska⸗Wola. Kogan Aleszkow. Rabinawicz — 
Odeſſa. Kamieniewsti — Kertſch. Szeſtonlerow — Zarizyn. 
Machnes — Kijew. Laskt — Kaſchir. Frumſon — Charkow. 
Wartapetow — Tiflis. Boro — Polen. Katin — Paris. 
Jablonsti, Simchowicz, Neifeld, Miſiak, Bawli — Warſchau. 

Hotel Polski. Brzezinskt, Frau Anna Skwarg — Mar. 
ſchau. Butylin — Roſtow. Siegwart — Berlin. Rofenberg 
— Kalisch. Pudowarski — Plock. Giefielsti, Buchholz, 
Kornowski, Kargul, Nemkow, Kreczetowicz, Kaminski — Ware 
ſchau. Paetzold — Berlin, Miklis, Latſche — Laurahütte. 
Kmoniczek — Poddembick. Niklewiez — Oſtrow. Anderz 
—Warſchau. Kulakowski — Kattowitz. 

Hotel Imperial. Itkin — Tywrlczew. Reich — Bere 
lin. Schöffmann — Steiermark. Perewozuyk — Wikna. 
Rudnickt — Warſchau. Mazur Lublin, Leszezyngki, Weinkiper 
— Warſchau. 


Vaumpwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. C., 
Baumwollniakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Co. 
Eröffnungs⸗Noterungen. 
Liverpool, 18. Juli 1912. 


Juli 702 Dezember Januar 1918 670 
Juli Auguſt 700 Januar Februar. 670 
August September 698 Februar März. 671 
September Oktober 632 März April. 671 
Oktober November 676 April Mal. . 672 
November Dezember 71 Mai Juni 673 


Tendenz: laum ſtetig. 


Witterungs⸗Vericht. 


(Für die „Neue Lodzer Zeitung“.) 


Nach der Beobachtung des Optiters F. Poftleh, 
Petritauerſtr. Nr. 71. 


&odg, den 19. uli, 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 155 Wärme 
„ Mittags 1 21? — 
„ Geſtern abend 8 100 


Vatometer : 750 im gefallen. 
Darimum Ale 
Minimum 15° 


Wärme 
„ 


Sreitan, be We) 10. Zu 1018. 


auf dem ln en Friedhofe in Zarzew ſtatt. 


9120 


Donnerstag, deu 18. Juli um 8½ Uhr morgens verſchied nach Langen ſchwerendgeiden mein lieber Gatte, unfer guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager, Onkel und Couſin 


FRANZ W 


im Alter von 53 een Die Beerdigung des a foren Eutſchlafenen findet am Sonntag, den 21. d. M. um 4 Uhr nachmittag vom Trauerhaus Pabianicer Chauſſee, Nowo Krutkaſtr. Nr. 20 aus, 


Die er Sinterbrichenen, 


Sonntag, den 21. Juli d. J., um 10 Ubr vormittags, zum erften Todestag unſeres unvergeßlichen Mannes und Vaters findet die Einweihung des Pavillons Namens 


SALT KROTOSZYNSKI 


in Uſdrowisko ſtatt, dann die Trauerfeier auf dem jüdiſchen Friedhof, was wir hierdurch unſeren Verwandten, Bekannten und Freunden mitteilen. 


Frau E. Krotoszynska und Kinder. 


Ziefbetrübt bri 
inniggeliebtes Töchterchen 


etritaue 


e 


um Uhr nachmittags vom Trau erhauſe 


Eliſabeth 


dhofe ſtakt. 


en wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die Trauernachricht, daß unſer 


ſeute Nachts um 12 Uhr im Alter pon 9 Monaten ſanft verſchieden iſt. — Die Beſtattung der irdiſchen 
ülle, der geliebten Entſchlafenen findet Sonntag, den 21. 
afteaße Nr. 209 aus auf dem alten evangeliſchen 


Theodor Gabriel und Frau Lydia geb. Sachs. 


Stellung i 


finden Damen und Herren ſofort, 


wenn ſie 4 
| 2% 7 
uchführung 4 
bei M, Kokoteck, Piotrkowska 88, erlernt 
haben. Ein neuer Kurſus beginnt. Dau 
6—8 Wochen. Erfolg garantiert. 90⁴² 


An meine geehrten Kunden. % 
Mein Mehlgeſchäft, welches ſchon ſeit 18 Jahren eriſtiert 
wird von der a e auf bie Karelgſtrane is 
(eigenes aus) übertragen. Poſten Mebl find. bei mie 
um 5 ½ billiger als die Tagespreife. 


8870 Astunasvon Ch. Goldberg, garola 18. 


In meiner Cheng an der Perkanesrase 18, 


Mb ur er Schlafzimmer und Speifesimmer 
Einrichtungen ee e un no 
L 


Am Mittwoch, den 17. Juli d. J. verſchied 


Herr Auguſt Hürtig 


Wir betrauern in dem Verewigten ein langjähriges Mitglied der Lodzer Weber⸗ 
N AN und werden wir ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Herren nahe Smeifter werden gebeten, Sonnabend, nachmittags 5 Uhr, 
zur Beerdigung recht zah [rei zu erſcheinen. 
Das Aelteſtenamt. 


Seit dem Jahre 1828 


VAN-HOUTEN’S CACAO 


EINEN WELTRUF. 


Hatet Euch vor den zahllosen 
Nachahmungen, und wollt 
Ihr eln tadelloses Produkt 
haben, so verlanget aus- 
schliesslich ” 


echten 


VAN- -HOUTEN’ 8 


mit De Marke 


—— 


Fabrikanten 
0. J. Van Houten & Zoon, 
Weesp (Holland). 


— — 


\ - Gotahı 2 0% > A 2 
am 11150 ESSEN 85 Sofort zu vermieten eee 
ji er täglich Fri zu haben bei 
| AUDI Ipo, Segen ms, 54 Kellerraum 
öh, Telephon Nr. 


0 % Filiale: Gluwna⸗Straße N 
| Wiederverkäufer Rabatt. 
Redakteur und Herausgeber A. Drewing 


im EEG von Friedberg und Kotz, 
kauerſtraße Nr. 90, 


Petri⸗ 


8701 Straße Nr 78, bei 


5 


1 


mit einer Winde in der Petrikauerſtr. Nr. 90. Näheres | © 


Student 
e, in nen 
zusne mend 
t Für 


Fe N 
ee lf. d. 

Bi e | 
hier nen an b "Exp. d. 


mo ach näbere Husturft 
alt wird. 80091 


Herren 


welche Stellung ſuchen Peliebzn 
ihre Adreſſe nebſt Yelkangade 
wann zu Saufe zu treffen, 
Rapierpeigäft. ih a 
niederzulegen. 9110 


Buchhalter - Korrespondent 
der deutſchen, franzöfſiſchen und 
Polnſſchen. Sprache in Wort und 


Straß 
Tüchtige 


2 A Kall. Lagen 
F 


10 Aich ne e 
{us} 


Elehtro-Monteure 


finden dauernde Stellung 
255 elektrotechniſchen Büro, 

Spector u. Wieſner 
Mg, zewska Nr. 47. (90869 


Kassiererin 


mit Kaution 125 Stel 
lung. Off. unter „F. 9, 17* 
an die Exp. dieſes Blattes 
erbeten. 


Ein in Heizer. 


umzugeben veritebt, wird 


geſucht. Fulſenſtraße 


Nr. 50. (008 | 
Größere mechaniſche. Lahn. 


weberei mit voller e 
reitung wünſcht 


Küchen Agenten 


zwecks, Beſorgung 
Arbeit 


. © c dir G 
um an die 9087 
dss. W. erbeten. 


Potrzebna 


hafe!owa 


inteliventna i gospodyni do 
:estauracji, Piötrkowska 3 


Et FA 


Nachtwä chter 


kann ſich melden P. 


1 1515“ 


von 


Off. 


900518 


! 
191 


aiim. 


Meiner geehrten Kundſchaft biermit zur gefl. Kenntnis 
daß ich am 1/14. Juli mein Geſchäft von der Petrikauer 191 
nach meinem eigenen Grundſtlick Ecke Puſta⸗ und Nikofetoskaſtraße 
verlegt habe. — In der frohen Erwartung, daß mir das Vertrauen, 
deſſen ich mich ſeitens meiner Kundſchaft bisher in ſo reichem 
Maße zu erfreuen hatte, auch weiterhin zugewendet werden wird, . 
empfehle ich mich 


Hochachtungspoll 


TRAUGOTT EANELT 


Banmatertalien- und Bau-las-Leschäft. 


- > ERTEILT TER 


bei :: 
Lodz 


90⁴ 


1a Chojny 


Unter Leitung des Herrn Dr. St. Witkowski, 


Sanalorlım für Harek- und. innere Rrankheie. 
Mkohai- ind Morphium - Enziehungskure, 


Eigene Küche. Tägl. Voſt. Telepb.⸗Verbind. 287. Proſp. gratis durch die Direktion. l 


der mit elektriſchem Mater 3 !! See RAT >] 


Ein junger Mann, 
ab einer 
ee Munde 
8 bee e 
of. an Di ev, dis, Dinttes tür 
meſſter K.“ 9⁰⁴ 


| Pop 


| 
mit So Schulbildung 


nher Färker 


riger Wenxiß, der im 
bescheren ben fer Je 
orte nnd baunmvoltener 

Valle große en beiitt, 905 


F. an Ernel 
A ner Ebemier Zr 


$irahsamer Brauer 


eee 
pen Gesche den, aufcht 
als Geier in einer Neuere! 
von SB bt. Ausitohtätfe war. 


genemmen J. 
küchtiger e ® 
ſucht. Off, unt. W. 

an die Exp. d. Bl. eib. 9089 


Tüchtige 
Arbeiter ler Arbeiterinnen 
für Seidenbandſtühle nach A ae 
facto nee el 
?ohnanipri ent 
an b. Ep. b. A. 
en. 


9 


Lodzer Freiwillige 
Feuerwehr! 


‚Sonntag, den 21. Juli 
9107 


Uebung. 


Die Mannſchaſten ſämt⸗ 
licher 9 Züge verſammeln 
9048 ſich pünktlich und zahlreich 


0 5 sllıng in einer legen 
um 6% Uhr morgens in auf 1. Hypothek (maſſiv. Nen e eine 3 
ihren  Requifitenbäufern Haus) zu leihen, . und bin der deutider doe vol 


ungen Sorache i Work und 


ten t ie 
aten detenbontigen rde a die en aid Schrift mäcıtia, die bitte inter 
Brauer 100° au die Erved. Des 


teren telephoniſchen Ordres an die Exp. dieſes Mattes 
ab. Der Kommandant, niederzulegen. Blattes zu ſenden. 


Rotations⸗Schnellpreſſendruck Neue Lodzer Zeitung 


